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England vor einem „ſchweren Entſchluß“
Einſtellung des Dardanellenunternehmens
Mailand, 1. Dez. Der Londoner Mitarbeiter des

„Secolo“ ſandte ſeinem Blatte einen ausführlichen Artikel
„„Zu dem Gallipoli-Problem“. Darin heißt es:

Kitchener werde bei ſeiner Rückkehr nach London ſich in
die Not wendigkeit verſetzt ſehen, einen der ſchwer-
ſten Entſchlüſſe im Verlauf des gegenwärtigen
Krieges zu faſſen, denn das Miniſterium werde über das
Schickſal des vor acht Monaten eingeleiteten Unternehmens anf
Gallipoli entſcheiden müſſen, nämlich darüber, ob es mög-
lich ſei und ob eine weitere beinahe übermenſchliche Anſtrengung
verſucht werden ſollte, um den Widerſtand der Türken zu brechen,
ob es vielmehr ratſamer wäre, Zelte und Fahnen wieder ein-
zupacken und das Schlachtfeld zu räumen wobei berück-
ichtigt werden müſſe, daß von dieſem letzteren Entſchluſſe das
reſtige Englands im ganzen muſelmaniſchen

Orient abhängig ſei. Nachdem der Korreſpondent von
Neuem beſtätigt hat, daß der Gallipoli- Feldzug nur
auf dringende Bitten Rußlands eingeleitetworden ſei, gibt er zu, daß 200 000 Mann lange Monate ver
gebens gegen die Halbinſel angerannt ſind. Die Türken, die
noch im März mit 30 000 oder 40 000 Mann hätten überrannt
werden können, hätten im Verlauf des Feldzuges die Halbinſel
Gallipoli in ein gewaltiges Syſtem von Schützengräben ver-
wandelt, wodurch die anfänglich von den Alliierten be-
gangenen Fehler in der Abſchätzung der Schwierigkeiten
unheilbar und verderblich geworden ſeien. Der Korreſpondent
drückt dann die Befürchtung aus, daß die Türken gegen die
Truppen der Alliierten beim Verlaſſen der Halbinſel die heftig-
ſten Angriffe richten werden, ſo daß die Ausführung des Rück-
zuges überhaupt fraglich werde. Der Miniſterrat müſſe darüber
entſcheiden, die Verantwortung aber, die dieſer kleine Kreis von
Männern gegenüber der Geſchichte und der Zukunft des britiſchen
Weltreiches auf ſich nehme, ſeine ein von jenen, die ohne
weiteres erzittern machen.

London, 1. Dez. Der Sonderberichterſtatter des Reuter
ſchen Bureaus an den Dardanellen meldet, Kitchener
habe während ſeines Aufenthaltes im Mittelmeer die
Front auf Gallipoli beſucht. Jn einer Anſprache an die
Truppen ſagte er, der König würdige ihre Verdienſte, die
alle Erwartungen übertroffen hätten.

Rückzug der Engländer und Franzoſen vom
Balkan?

Mailand, 1. Dez. Eine Korreſpondenz des „Corriere
della Sercg“ aus Rom enthält folgende Stelle:
Eine hohe fremde Perſönlichkeit, welche dieſer Tage in Rom
war, gab ihrer Meinung dohin Ausdruck, daß die Englinder und
Frenzoſen gut tun würden ſich von dem Balkan zurü4zuziehen,
um ſich in Saloniki zu verſchanzen.

Gemeint iſt offenbar Kitchener.
Saloniki, 1. Dezember. (Agence Havas) Jufolge derRäumung des Engpaſſes von Katſchanik durch die geren ſt die

Vereinigung der franzöſiſchen und der ſerbiſchen
Streitkräfte nutzlos gew.rden und unmöglich Auch der Vor
uitrſch der franzöſiſchen Truppen auf Veles iſt nutzlos geworden.
ön“gegen den Nachrichten aus bulgariſchen Quellen halten die
Franzoſen alle auf dem linken Wardaufer bis Kriwolak eroberten
Stellungen beſetzt (7)

„Turin, 1. Dezember. Stampa bringt zwei militäriſche
Artikel, von denen der eine nachweiſt, daß Jtalien wohl daran
getan habe, ſich nicht an dem Balkanunternehmen zu be
tciligen, das militäriſch ein Jrrtum und eine Gefahr, po
liriſch ein Mißerfolg ſei. Der zweite Artikel ſagt, daß die
jett von einigen Blättern verlangte Truppenſendung nach
Syrien, die den Suezkanal retten ſalle, ein großer Jrr-
t um wäre. Kitchener werde in London dafür eintreten, daß ſo
wrhl der Balkanfeldzug als auch das Dardanellenunternehmen
-kgängig gemacht werden. Auch werde er dafür ſorgen, daß
uöchi ein dritter Fehler mit einer unglücklichen Expedition nach
Shrien begangen werde. Kitchener ſei der Meinung, dem Vier-
verbande bleibe, wenn er ſiegen wolle, nur ein Weg, nämlich,
di deutſchen Linien in der Champagne und im Artvois zu durch
brechen. Nur auf dieſe Weiſe könne Egypten gerettet werden.

Ein engliſches Geſchwader verläßt Saloniki
Aus Budapeſt wird der „Wiener Allgemeinen Ztg.“ gedrahtet:

Aus Mudros vorliegende Nachrichten, die in Athen eintrafen, be
ſagen, daß ein aus elf Einheiten beſtehendes engliſches Geſchwader,
das bisher zum Schutze des Hafens in der Bucht von Saloniki
r r Volldampf vermutlich nach Egypten ausge

en iſt.
Fieberhafte Tätigkeit der Engländer am Suezkanal

Athen, 1. Dez. Die Engländer arbeiten fieberhaft an
der Befeſtigung des Suezkanals. Engliſche und fran
zöfiſche Militäringenieure gebrauchen in der Sinai Wüſte
die ſchon in Flandern angewendete Methode, einzelne
Teile zu überſchwemmen. Sie errichten ferner künſt
liche Anhöhen mit Befeſtigungswerken, um den Anſturm
abauwebren.

Donnerstag, 2. Dezember 1915

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 1. verlautbart1. Dezember 1915.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unſere Truppen dringen umfaſſend gegen Plevlje

vor. Eine Kolonne griff die Gradinahöhe ſüdöſtlich
des Metalkaſattels an, eine andere erſtürmte in den Nach-
mittagsſtunden und nach Einbruch der Dunkelheit den von
den Montenegrinern zäh verteidigten Hochflächenrand
10 Kilometer nördlich von Plevlje.

Prizren iſt am 29. November mittags von den Bul-
garen genommen.

Die Armee des Generals v. Koeveß hat im No-
vember 40800ſerbiſche Soldaten und 26600
Wehrfähige gefangen genommen, 179 Ge-
ſchütze und 12 Maſchinengewehre erbeutet.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Der geſtrige Tag verlief an der Jſonzofront im

allgemeinen ruhiger. Nur der Brückenkopf von Tolmein
wurde wiederholt heftig angegriffen. Dieſe Vorſtöße des
Feindes brachen in unſerem Feuer zuſammen. Heute nacht
ſetzte ſtarkes Arlilleriefeuer gegen den Nordhang des
Monte San Michele ein. Gleichzeitig griffen die
Jtaliener den Gipfel dieſes Berges an; ſie wurden zu
rückgeſchlagen. Auch feindliche Angriffsverſuche im
Raume von San Martino wurden abgewieſen.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.
Bei den dem öſterreichiſch- ungariſchen Oberbefehl

unterſtehenden verbündeten Streitkräften der Nordoſtfront
wurden im Monat November an Gefangenen
und Beute 78 Offiziere, 12000 Mann und
32 Maſchinengewehre eingebracht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

[c-——

Sonnino ſpricht
Eröffnung der italieniſchen Kammer

Rom, 1. Dezember. Meldung der „Agenzia Stefani“.)
Die Sitzung der Kammer fand bei dicht beſetzten
Tribünen ſtatt. Sämtliche Miniſter und über 400 Ab-
geordnete waren erſchienen. Auch mehrere Botſchafter und Ge

Dez. Amtlich wird

ſandten, ebenſo wie Donis Cochin, wohnten der Sitzung bei.
Nach einer patriotiſchen Anſprache des Präſidenten ergriff der
Miniſter des Außeren Sonnine das Wort.

Rom, 1. Dezember. Die „DTribuna“ ſtellt feſt, daß ſich die
Lage der Entente auf dem Balkan noch verſchlim-
mert habe. Das ſerbiſche Heer ſei nach Albanien zerſprengt und
befinde ſich dort in trauriger Lage. Es ſei un ſicher, ob ſich die
Alliierten in Saloniki einen uneinnehmbaren Stützpunkt
ſchaffen könnten. Auf Rumänien könne man nicht mehr
zählen. Die Lage der Entente auf dem Balkan ſei wenig
tröſt lich und könne nur durch ruſſiſche Hilfe teilweiſe ge-
beſſert werden.

Zum Kampf um Monaſtir
heißt es in einer Athener Meldung Flüchtlinge aus Myvnaſtir
berichten von äußerſt ſchweren Kämpfen auf den
Höhen von Monaſtir. Oberſt Waſſitſch hält die letztenVerteidigungswerke der Stadt und iſt entſchloſſen, es bis zum
Straßenkampf kommen zu laſſen.

Die Straße zwiſchen Suhareka und Prizrend iſt buchſtäblich
bedeckt mit Kadavern von Zugtieren und von verlaſſenen militä-
riſchen Gegenſtänden, ſowie von Trümmern von Wagen, Ge-
ſchützen, Munition und dergl. Die Gefangenen und Eingeborenen
erzählen, daß die ſerbiſchen Offiziere ihre Verbände
verließen und in wilder Flucht ihr Heil ſuchten. Ein Teil
ſoll ſich in Zivilkleiern in den Dörfern der Umgebung verborgen
halten. Dieſer Umſtand ſoll die Soldaten beſtimmt haben, ſich
in Maſſen zu ergeben.

Schweizeriſche Blätter melden über Mailand, daß die öſtlichen
unk nordöſtlichen Gebiete Albaniens von den dort aufhältlichen
Serben in wilder Flucht verlaſſen werden. Alle Straßen nach
Skutari und Duragzzo ſeien von ſerbiſchen Flüchtlingen überfüllt.
Anch aus Montenegro drängt die geflohene ſerbiſche Bevöl
kerung bereits über die albaniſche Grenze.

Wie ferner aus Mailand gemeldet wird, haben bie Bul-
garen die albaniſche Grenge berorts überféritten.

Ender Paſcha in Sofia
Goffr, 1. Dezember. Der türkiſche Kriegemfukfoe

Ewwver Paſcha ſt hier eingetroffen. Am Bahnhof hatte or mit dem
Kriegsminiſter Naidenow und dem General Sawoff eine längere
Unt
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Plevlje wird umfaßt
Die Kriegslage Ende November

Jn Europa geht der Balkankrieg ſeinem Ende zu.
Die ſerbiſchen Truppen ſind aus ihren Grenzen in Rich-
tung Albanien entwichen. Auch in Montenegro ſind
unſere Verbündeten überall ſiegreich, und verfolgen die
Montenegriner in ſüdlicher Richtung. Bulgariſche Trup-
pen ſind im Vorgehen nach Südſerbien und flankieren da-
durch die Stellung der Hilfserpedition nördlich Gewgheli,
ſo daß es wohl glaublich iſt, wenn gemeldet wird, daß der
vorgeſchobene linke Flügel der Franzoſen von CErivolac zu-
rückgenommen ſei. Neuerdings iſt durch das Zugeſtändnis
einer neutralen Zone ſeitens Griechenlands die Verbindung
der Ententeruppen mit Saloniki ſichergeſtellt, während die
Entwaffnungsfrage in betreff der etwa nach Griechenland
übertretenden Serben noch Gegenſtand diplomatiſcher Ver-
handlungen iſt.

Der Zar hat jüngſt an der rumäniſchen Grenze bei
Remi 2 Armeekorps beſichtigt, zu denen 3 weitere ſtoßen
ſollen. Der aus dem mandſchuriſchen Feldzuge bekannte
General Kuropatkin iſt zum Oberbefehlshaber dieſer
5 Armeekorps ernannt, welche, wie gemeldet wird, gegen
Bulgarien beſtimmt ſind. Hierbei muß man die Nachrichten
aus Japan beachten, welche von Ende Auguſt melden, daß
auf dringliches Begehren Rußlands nach Unterſtützung
durch Truppen und Kriegsmaterial, geankwortet ſei,
Letzteres würde gern geliefert. werden. und ſeien zu dem
Ende die Arſenale in Tokio und Oſeko in voller Arbeit,
ja man habe ſogar Tag- und Nachtſchichten eingeführt, um
Rußland gefällig zu ſein, dagegen iſt dem ruſſiſchen Ver
treter Malewsky-Malewitſch kundgegeben, daß Japans
Heer und Flotte nur zur Landesverteidigung beſtimmt
ſeien, eine Entſendung auch nur von Teilen der bewaff-
neten Macht des japaniſchen Reiches ſei daher nicht an
gängig. Es lätzt ſich hiernach wohl annehmen, daß in den
inzwiſchen verfloſſenen 3 Monaten eine recht anſehnliche
Menge von ergänzendem Kriegsmaterial angefertigt, ab-
geſandt und zur Ausrüſtung der Truppen verwendet
worden iſt. Jn den japaniſchen offenherzigen Mitteilungen
werden ſogar Geſchütze ſchweren Kalibers ausdrücklich in
Ausſicht geſtellt.

Jm Weſten liegen ſich die befeſtigten Stellungen auf-
merkſam gegenüber und finden ernſtere Vorgänge nur in
Gegend von Tahure ſtatt. Jm Oſten wird auf den
Flügeln im Norden an der Düna und im Süden an der
Krypa, am Styr und Sereth faſt täglich gekämpft, doch
ſcheinen größere Unternehmungen der Ruſſen auf dieſen
Gebieten z. Zt. nicht geplant zu ſein.

Auf unſerer Südfront tobte in den letzten Tagen der
ibalieniſche Angriff gegen die ganze Linie, wobei von den
ſchweren Geſchützen die alte Stadt Görz „planmäßig“ zu-
ſammengeſchoſſen wurde, eine ganz zweckloſe Heldentat!
Wie alle früheren, ſo wurde auch dieſer Angriff verluſtreich
abgeſchlagen.

Jn Aſien iſt der Ausklang des Dardanellenunter-
nehmens zu verzeichnen. Die tapferen türkiſchen Ver
teidiger machten jüngſt erfolgreiche Vorſtöße gegen die
noch beſetzten Schützengräben, und ihre Artillerie zwang
feindliche Kriegsſchiffe mehr oder weniger beſchädigt zum
Rückzug.

Jm Meſopotamien haben die Engländer zu beiden
Seiten des Euphrat eine Stellung inne, welche vom
Jndiſchen Ozean über Basra bis Bagdad reicht. Etwa
30 Kilometer ſüdlich Bagdad bei Kieſimphon haben die
Türken ihnen eine gründliche Schlappe beigebracht, wobei
nach eigenem Geſtändnis 2000 Engländer fielen.

Jm Weſtkaukaſus ſind die Ruſſen zurückgedrängt, aber
aus der Gegend am Kaspiſchen Meer wird ihr Vorgehen
über Täbris auf Teheran in Stärke einer vollen Brigade
gemeldet, ſo daß die Vertreter der gegneriſchen Staaten
beizeiten den ſicheren Süden aufſuchen mußter

Die Signatur der Gſamtlage iſt Spannung in vezug
auf den Balkan und Erwartung der ſich etwa vorbereiten
den neuen Ereigniſſe.

Johannes Kreß, Oberſtleutnant a. D.

Verſenkt
London, 1. Dez. „Lloyds“ meldet: Der britiſche

Dampfer „Kingsway“ wurde verſenkt. Der Kapitän
und 11 Mann der Beſatz wurden gelandet, Ein anderes
Boot mit fünf Perſonen wird vermißt.

Malmö, 1. Dez. Nach der „Berlingdke Tidende“ wird
des in Helſingborg beheimatete, mit Zement boeladene
Schiff „Em ma“ ſeit ſeiner Abreiſe von Aalborg nach
Amerika vermißt. Ueber das Schickſal der Mannſchaft iſtwchts
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Rumäniens Haltung
Die Donauſperre

Zu der von der „Jndépendance Roumaine“ gemelde-
ken Sperre der Donau durch die rumäniſche Re
gierung wurde einem Mitarbeiter des „L.-A.“ von einem
rer Mitgliede der Balkandiplomatie folgendes er

ärt:
„HNach meiner Ueberzeugung iſt dies die wichtigſte Nachricht,

die der geſtrige Tag nach Berlin brachte. Denn ſie beſagt nicht
mehr und nicht weniger, als daß die große Frage über die Hal
tung Rumäniens nunmeher eine klare Antwort er-
holten hat. Es ſteht jetzt unzweifelhaft feſt, daß das Donau Kö
nigreich allem Liebeswerben Rußlands ſtandgehalten
vt.d weiterem Werben ſich endgültig verſchloſſen hat.
Ich glaube, daß man es ſagen darf: Rumänien hat mit der
Srerre der Donau längs ſeiner Ufer ſeine Neutralität gleichſam
auf einer Rocher de bronce geſtellt. Jn Paris wollte man geſtern
wiſſen, Rumänien haben den in Serbien verfügbar gewordenen
der tſch öſterreichiſchen Truppen Durchzug durch ſein Gebiet ge
ſtattet. Das iſt eine BVehauptung, deren Torheit ſchon ein Blick
auf die Karte beweiſt. Dieſe Meldung würde auch der neutralen
Faltung Rumäniens widerſprechen, wie ſie gerade in der Donau
ſterre ihren Ausdruck gefunden hat, wenn auch zuzugeben iſt,
daß dieſe Maßnahme angeſichts der geographiſchen Loge von
Rußlend beſonders empfunden werden muß.“

Der „Peſter Lloyd“ meldet, daß die rumäniſche
Regierung in Petersburg zur Kenntnis
brachte, daß Rumänien eine Verletzung ſeiner Neu-
tralität in keiner Weiſe dulden würde. Jn
Petersburg eintreffende Nachrichten, wonach zwiſchen
Oeſterreich- Ungarn und Rumänien vereinbart iſt, 500 000
Waggons Getreide und Futtermittel nach Oeſterreich
Ungarn auszuführen, haben in ruſſiſchen Regierungskreiſen
eine ſehr niederſchlagende Wirkung hervorgerufen.
Schleſiſche und böymiſche Kohle für Rumänien

Bukareſt, 1. Dez. Die Regierung teilt mit, daß die Zen
tralmächte aus Schleſien und Böhmen große Kohlenmengen nach
Rumänien abſenden.

Filipeseus und Take Jonedeus anarchiſtiſche Aktion
Bukareſt, 30. Nov. Die Regierungspreſſe und die kon

ſervativen Blätter ſind einmütig in der Verurteilung
des Verſuches, bei der Parlamentseröffnung eine ernſtliche
Störung des Aktes der Verleſung der
Thronr e de hervorzurufen, für den ſie als ihre geiſtigen
Urheber Filipescu und Take Jonescu ver-
antwortlich machen. „Vitorul“ zufolge wird dieſer
Verſuch keine andere Wirkung haben, als die end
gültige Bloßſtellung der anarchiſtiſchen
Aktion der von den beiden genannten Abgeordneten ge-
führten Oppoſition, die nur ihre Parteiintereſſen, nicht
aber ein nationales Jdeal vor Augen habe. Die Oppo
ſition hielt noch am Montag eine Beratung ab, in der
die Rollen für die an die Regierung zu richtende Anfrage
verteilt wurden. Jm Senat wird über die auswärtige
Politik Filipescus in der Kammer Delevrancea eine An
frage einbringen.

Griechenland und der Verband
London, 1. Dezember. Die „Times“ erfährt aus Athen:

Jn Beantwortung der Forderung des Vierverbandes, die arie
chiſchen Truppen aus den von den Alliierten beſetzten Ge
bieten zurückzuziehen, erklärte die griechiſche Regierung,
daß ſie dies für unausführbar halte, weil dadurch neue
Schwierigkeiten entſtehen. Es wird auf die Einſetzung eines
Ausſchuſſes von Sachverſtändigen gedrungen.

Paris, 2. Dez. Der „Petit Pariſien“ ſagt, daß die
griechiſche Antwortnote den
genüge. Es müßten von Skuludis vollkommenere Er-
ren gefordert werden, da die Antwortnote rätſel-

en.
London, 2. Dez. Die Liverpooler Reeder erhielten

den amtlichen Beſcheid, daß die vor 14 Tagen verhängte
Ausfuhrſperre nach Griechenland aufge
hoben ſei.
Die Einſtellung der 18jährigen in Frankreich

Paris, 1. Dez. Kriegsminiſter Gollieni hat entſchieden,
daß der Jahrgang 1917 am 5. Januar 1916 eingezogen
werden ſoll. Jn der geſtrigen weit ausgedehnten Kammer
debatte erklärte Miniſterpräſident Briand: Wir ſind
ſicher, daß unſere Hilfsmittel uns erlauben werden, unſer
Ziel zu erreichen (?7). Augenbläcklich bedürfen wir
des Jahrganges 1917 nicht. Andererſeits erklärte aber
Kriegsminiſter Gallieni, die Einziehung des Jahr-
ganges 1917 werde verlangt, obgleich die Alliierten hin
ſichtlich der Truppenbeſtände beſſer daſtänden, als die
feindlichen Mächte.

Die franzöſiſchen Heeresberichte
Paris, 1. Dezember. Amtlicher Bericht von Dienstag nach

mittag: Dem letzten Bericht iſt nichts hinzuzufügen.
Amtlicher Bericht von Dienstag abend: Den Tag über

herrſchte Regen, Nebel und Tauwetter. Aus der Champagne
werden außer dem üblichen Geſchützſeuer von der ganzen Front
nur Kämpfe mit Handgranaten gemeldet. Jm Artois in der Ge-
ger d von Loos und im Elfaß erfolgreiches Feuer unſerer Artille-
rie, das feindliche Schützengräben nördlich von Mühlbach im
Fechttale zum Einſturz brachte.

Belgiſcher Bericht:
Geſchützfeuer gegen unſere Front bei Ramscapelle, Vervyſe,

Oudeſtuhkenskerke, Coſtekerke, ſüdlich von Dixmuiden, Oudeca
belle, Noordſchoote und Phpadaele. Unſere Batterien haben die
deutſche Front bei Roobehemme, Oeſſen, Moumen und Bixſchoote
beſchoſſen.

Der ruſſiſche Heeresbericht
Petersburg, 1. Dez. Amtlicher Bericht vom 30. Nov.

Weſtfront Von der Front bei Riga wird geſtern
ſtellenweiſe erfolgreiche Tätigkeit unſerer Artillerie gemeldet. Am
Abend des 29. November griff der Gegner das Dorf Komora,
25 Kilometer ſüdweſtlich Pinsk nachhaltig an. Gegen Mitte des
geſtrigen Tages kam der Angriff zum Stehen. Auf dem linken
Styrufer griff eine unſerer Abteilungen die feindliche Stel
lung weſtlich des Dorfes Kozlince am Abend des 28. November
an. Jm Nahkampf wurde ein großer Teil der Oeſterreicher
niedergemacht. Drei Offiziere und 85 Oeſterreicher ſind gefangen
genommen. Unſere Verluſte bei dieſem Ueberfall waren un
bedeutend. Sie betrugen 10 Tote und Verwundete. Sonſt war
der geſtrige Tag von Riga bis zur rumäniſchen Grenze ruhig.

Erzherzog Karl Franz Joſef à la suite der deutſchen
Marine

Wien, 1. Dezember. Gelegentlich ſeines Befuches in Wien
hat der Deutſche Kaiſer den Thronfolger r ranz
Joſeph ä la Suite der deutſchen Marine geſtellt. r
tritt damit an die Stelle, die ſein verewigter Oheim Erzhergzog
Franz Ferdinand viele Jahre hindurch inne hatte. Ein Handch eiben des Deutſchen erinnert dieſe Tatſache.auch an

Alliierten nicht

Engliſche Friedensprogramme
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bringt fol

genden Artikel:
Jm letzten Heft der „National Review“, der be

kannten engliſchen Monatsſchrift des Herrn Marxſe, werden
Vorſchläge für Friedensverhandlungen gemacht, die für die
Anſichten des Kreiſes der „National Review“ bezeichnend
ſind. Die Gefolgſchaft dieſer Zeitſchrift iſt weder klein noch
unbedeutend. Das vorliegende Heft enthält z. B. einen
Aufſatz Lord Cromers von außerordentlicher Gehäſſigkeit
über deutſche Kriegsmoral.

Die in der Monatsſchrift aufgeſtellten Friedens
bedingungen lauten folgendermaßen

1. Alle feindlichen Truppen ſind von allen Gebieten
der Verbündeten zurückzuziehen, bevor über irgendwelche
Friedenseröffnungen verhandelt werden kann.

2. Belgien muß von Deutſchland für alle Verluſte voll
entſchädigt werden, die es direkt oder indirekt durch
Deutſchlands unprovozierten Angriff erlitten hat. Außer
dem Betrag dieſer Verluſte, der durch Bevollmächtigte der
Verbündeten zu beſtimmen iſt, hat Deutſchland die Summe
vvn 10 Milliarden Mark an Belgien zu zablen.

3. Jrgend eine weitere Form der Entſchädigung
Belgiens durch Deutſchland iſt feſtzuſetzen, die für alle Zeit
auf die Vorſtellung der Menſchheit wirken und ein dauern
des Zeugnis für das Verbrechen Wilhelms II. ſein ſoll.
et 4. Frankreich iſt im ſelben Maßſtab zu entſchädigen wie

gien.
5. ElſaßLothringen iſt an Frankreich zurückzugeben,

dazu ſo viel weiteres Gebiet, als es für ſeine nationale
Sicherheit für notwendig hält.

6. Rußland iſt ähnlich zu entſchädigen wie Belgien
und Frankreich und ſoll ähnliche Sicherheit gegen künf-
tigen Angriff erhalten.

7. Serbiens Anſprüche ſind durch die ſerbiſche Re-
gierung aufzuſtellen.

8. Jtalien ſoll Trieſt und das Trentino erhalten.
9. Japans Anſprüche ſind durch die japaniſche Re

gierung aufzuſtellen.
10. Mit Oeſterreich-Ungarn iſt ſo milde zu verfahren,

wie es die ruſſiſchen Jntereſſen geſtatten.
11. Mit der Türkei iſt milde zu verfahren.
12. Kein von deutſcher Herrſchaft während des Krieges

in irgend einem Teile der Welt befreites Gebiet iſt an
Deutſchland zurückzugeben.

13. Die deutſche Flotte iſt an die Verbündeten aus-
zuliefern und im Verhältnis unter ſie zu verteilen.

4. Alle deutſchen Schiffe in verbündeten Häfen ſind
zu konfiszieren.

15. Der Kieler Kanal iſt zu internationaliſieren.
16. Preußen iſt für immer zu zerſchmettern und zu

verkrüppeln durch jedes Mittel, das ſich den Verbündeten
darbietet.

17. (Beſchimpfungen, auf deren Wiedergabe wir ver-
zichten.)

18. Da kein die deutſche Unterſchrift tragender „Papier-
ſetzen irgendwelche Bedeutung hat, ſo haben ſich die Ver-
bündeten volle Gewalt vorzubehalten, um zu irgendwelchen
etwa neu auftretenden Erforderniſſen Stellung zu nehmen,
oder irgendwelche der vorſtehenden oder ſonſt noch feſt
zuſetzenden Bedingungen zu ändern.

19. Militäriſche Beſetzung von Berlin bis zur Er
füllung des Vertrages.

20. Drakoniſche Beſchränkung des deutſchen Handels.
Dies iſt ein extrem konſervatives Programm.
Jm „Daily Chronicle“ hat dor bekannte liberale

Führer C. F. G. Maſterman die „allein möglichen Frie-
densbedingungen“ mit folgenden Hauptpunkten entwickelt:

Belgien wird in völliger Unabhängigkeit wiederher-
geſtellt und reich entſchädigt.

Frankreich erhält ElſaßLothringen und Entſchädigung
für allen in den gegenwärtig eroberten Provinzen ange-
richteten Schoden. Aber auch eine natürliche und defenſive
Grenze. „Die natürliche Grenze, welche einen deutſchen
Angriff auf Frankreich wie auf Belgien für immer unmög-
lich machen würde, iſt die Rheingrenze. Und es iſt ange
meſſen, daß entweder Belgien oder Frankreich oder ein
neutraliſierter, international garantierter Pufferſtaat es
für die deutſchen Horden für immer unmöglich macht,
mordernd, brennend und ausſchweifend, wie ſie es vor
15 Monaten taten, nach Weſten vorzubrechen. Deutſchland
mag alſo hinter dem Rhein bleiben, der ſeine natürliche
weſtliche Grenze iſt.“

Dänemark ſoll Schleswig erhalten, das deutſche, öſter
reichiſche, ruſſiſche Polen ſoll unter dem Zaren oder einem
von ihm einzuſetzenden König vereinigt werden.

Engliſche Soldaten als Mörder
Konſtantinopel, 41. Dez. Das Kriegspreſſequartier

teilt mit:
Die engliſchen Befehlshober und Soldaten an der Jrak-

front handeln als würdige Schüler Lord Kitcheners, des berüch-
tigten Schlächters von Omdurman. Die Engländer, welche infolge
des Gefechts vom 22. November in unſere Stellungen in der
Umgegend von Kteſiphon eindrangen, töten ſechs Perſo
nen, welche mit dem inneren Dienſt im Mauſoleum eines Hei-
ligen in der Nähe von Kteſiphon beauftragt waren. Als wir nach
drei Tagen die Stellung wieder nahmen, fanden wir mit groſier
Empörung die Leichen jener Diener nicht weit von dem Manſo
leum. Wir überlaſſen der öffentlichen Meinunz Europas das
Urteil über dieſe barbariſche Handlung.

„Berner Bund“,Der militäriſche Mitarbeiter des
H. Stegemann ſieht die Gefahr, in der Bagdad ſchwebte,
durch den Sieg der Türken über die Engländer bei
Kteſiphon als für länger beſchworen an. Er ſchreibt:

„Dieſer Rückſchlag für die Engländer wird ſich in
gonz Meſopotamien und Arabien fühlbar machen und
ſetzt die Türken trotz ihrer ebenfalls bedeutenden Verluſte in den
Stand, bie Lage in Meſopotamien wieder herzuſtellen und der
Erpedition möglicherweiſe ein ſchlimmes Ende zu bereiten,
wenn dieſe ihre ſchmale langgeſtreckte Rückzugslinie nicht mehr gut
geſichert hat. Auch auf die Dinge in Perſien wo die islami
tiſche Bewegung ſich fühlbar zu machen beginnt, wird der Aus
geong des Treffens von Kteſiphon unter Umſtänden nicht ohne
Wirkung bleiben.“

30 Perſonen bei einer Pulverexploſion getötet
Weſtmington (Delaware), 1. Dezember. (Reuter.) Jn

der hieſigen Pulverfabrik hat eine Exploſition ſtattgefunden, bei
der 30 Perſonen getötet wurden.

Provinz Sachſen und Umgebung
Die Nachweisſtelle für Verwundete und Kranke

in Lazaretten des 4. Armeekorps
ihren heraus Am 1. November 1914 begannger t der isStelle im Verwaltungsgebäude des

zu Magdeburg. Jn Karthotheken wurden die
und die Ausgänge alphabetiſch geordnet. Der

Beſtand der Karthotheken iſt auf etwa 70,0000 Karten angewoch-
ſen. Durch gemeinſame Arbeit mit dem ZentralNachweisbüro
in Berlin, mit dem Roten Kreuz in Genf und einer Züricher

telle mit Behörden, Truppenteilen und Aerzten, konnten
Vermißte und Ge ermittelt oder die Gräber Gefallener
feſtgeſtellt werden. über W r der W waren

er m ein, mündlicha 89 h 2100 Anfragen n poſitiv beantworic
werden, zu dem Suchen und Nachfragen waren 30 865 Poſtſen-
dungen erforderlich.

zuerſt der Fürſt Ernſt Chriſtian zu r
gerode Protektorat über die Nachweisſtelle ausgeübt hatte,
übernahm im Dezember 1914 ſein Nachfolger als Liniendelegierter
Kammerherr von Alvensleben die Schutzherrſchaft und vermittelte
die Einordnung unter den Provingzialverein vom Roten Krenz.
r dnrg r r Se a mit den e e Rote-reugſtellen un r achweisbüros der ausländiſchenKriegsminiſterien möglich n

Halberſtadt, 1. Dezember. Eine Ruheſtätte un
ſerer 27er.) Viele unſerer 27er, die ihr Leben für das Vatz
land und ſeine Zukunft geopfert haben, ruhen auf dem Friedhof
der Lorettohelden in Lens, der vom 14. Armeekorps angelegt
worden und in die Hände des 4. Armeekorps übergegangen iſt,
die Anlage ſtammt von Oberleutnant v. Hu go, die Bepflanzung
von Unteroffizier Laitenberger. Zwei breite Tore führen
zu dem quadratiſch angelegten Friedhof, der mit einem Staket
und mit Baumreihen eingefriedigt iſt. Breite, wohlgepflegte Wege
teilen ihn in 16 geſchmackvoll abgegrengzte Felder, auf denen die
einzelnen Truppengattungen ihre Kameraden geborgen haben.
Hinter der Offizierabteilung erhebt ſich ein Denkmal. einem
viereckigen, behauenen Stein ſteht eine beflüzelte Engelsgeſtalt,
die Hände auf ein Schwert ſtützend, treue Wacht haltend über der
Stätte, an der ſo viele edle deutſche Männer ausruhen, nachdem
ſic ihre heilige Pflicht für das Vaterland erfüllt und ihre Liebe
zu Kaiſer und Reich mit dem ehrenreichen Heldentod bezahlt ha-
ben. Auf der Vorderſeite des Stockes leſen wir die Jnſchrift:
„Den in den Kämpfen um Loretto ruhmreich gefallenen Helden.“
Am Totenſonntig ſchmückten auch, wie die „Halb. Ztg“ ſchreibt,
unſere 27er die Gräber ihrer gefallenen Kameraden mit Krän-
zen, nachdem zuvor Leutnant d. R. Horn eine Andacht gehalten
hatte.

Fährendorf, 1. Dez. (Heldentod.) Abermals iſt eine
Trauerkunde zu uns gekommen. Wie die betr. Kompagnie be
richtet, iſt wieder einer der Unſeren, der Glaſer Richard Har-
tung, einer von den Söhnen des Ortsrichters und Kaufmanns
Ferdinand Hartung hierſelbſt, gefallen. Er ſtarb durch
Kopfſchuß am 24. November in der Champagne. Mit ihm iſt der
zwölfte aus unſerer Mitte geriſſen worden. Auch ihm iſt der
Dank des Vaterlandes und unſerer Gemeinde gewiß.

Weimar, 1. Dezember. (Geflügel für Oſtpreu-
ß e n.) Durch Damen aus der Stadt Weimar und dem
und 2. Verwaltungsbezirk des Großherzogtums wurde eine aus
mehreren Tauſend Stück beſtehende Sendung von Hühnern, Gän-
ſen Enten, Tauben und Kaninchen geſammelt und als Liebesgabe
der Bevölkerung des durch den Ruſſeneinfall ſchwer betroffenen
oſtpreußiſchen Kreiſes Darkehmen zugeſandt. Die Damen
ous Weimar hatten es ſich nicht nehmen laſſen, die Wagen per-
ſönlich an ihren Beſtimungsort zu geleiten und die Geflügelſen-
dung, die ohne nennenswerte Verluſte in Darkehmen ankam „an
die zugeſtrömte Bevölkerung zu verteilen. Mit Freude iſt es zu
begrüßen, daß ſich bei den Sammlungen in Weimar und Um
gegend nicht nur die größeren Beſitzer beteiligten, ſondern auch
weniger Bemittelte ſich ihrer darbenden und notleidenden Brüder
im fernen Oſten annahmen

Aus Thüringen, t. Dezember. Verwundete auf
den Dorfkirmſen.) Eine große Freude bereiteten die Ein-
wohner von Mittelhäuſen einer Anzahl von Verwundeten
des Erfurter Garniſonlazaretts und der Reſerbelazarette Luther
und Johannesſchule durch eine Einladung zur Kirchweihfeier.
Mittags kurz nach 2 Uhr trafen die 60 Verwundeten am Bahn
hof Kühnhauſen ein, woſelbſt mit Tannengrün geſchmückte Ge
ſchirre ihrer harrten und ſie nach dem Feſtort brachten. Freudig
von der Dorfjugend und den Vereinen begrüßt, trafen die Gäſte
im Ort ein. Jm Gaſthausſaal fand unter der Leitung von Pfarrer
Blehy eine ſchöne geſellige Feier ſtatt. Die Soldaten wurden ſeh.
reichlich mit Kaffee und Kuchen bewirtet; auch Bier, Zigerren
und Zigaretten gab es in Menge, und abends fand dann ein
richtiges Kirmeseſſen ſtatt. „Wie bei Muttern“ ließen ſichs un-
ſre Feldgrauen ſchmecken. Dankbaren Herzens verließen ſie nach
becndeter Tafel die Räume der Gaſtlichkeit, um in den vorgefahre-
nen Wagen zur Bahn zurückzukehren. Begeiſterte Abſchiedsrufe
der Kinder, die mit Laternen Aufſtellung genommen hatten. bo-
gieiteten die Soldaten auf den Heimweg.

Fenersbrünſte, Einbrüche uſw.
Döbeln, 30. Nov. (Großfeuer.) Um Mitternacht brach

geſtern in der Lederfabrik von Guido Beck an der Uferſtraße
(Jnhaber: Arndt Beck) Feuer aus. Jn der Fabrik war am Sonn-
tag gearbeitet worden. Das große dreiſtöckige Gebäude brannte
aus. Jn dem Gebäude befanden ſich auch die Holzriemenſcheiben-
fabrik Hielſcher und Tiſcher, ſowie die Zigarrenfarik Hugo
Haſchke. Die Feuerwehr hatte infolge der Kälte (12 Grad R.)
und der ſtarken Rauchentwicklung ſchwierige Arbeit. Hilfe leiſtete
auch ein Militärkommando. Eine ſpäter einlaufende Meldung
beſagt: Bei dem Brande war ein Drittel des langen dreiſtöckigen
Fabrikgebäudes erhalten geblieben und nur Waſſerſchaden darin
entſtanden. Heute abend fachte der ſcharfe Wind die Flammen
von neuem an und es gelang nicht, dem Feuex Einhalt zu tun,
ſo daß nun auch der erhalten gebliebene Gebäudeteil, der die
Fabrikationsräume der Zigarrenfabrik Hugo Haſchke enthielt,
völlig ausbrannte. Der Schaden, den die drei betroffenen
Firmen Guido Beck, Hielſcher und Tiſcher und Hugo Haſchke er
litten haben, iſt bedeutend. Die drei gutbeſchäftigten Betriebe
ſind vorläufig lahmgelegt.

Leipzig, 1. Dez. („Hoffnungsvolle“ Jugend!) Jn
polizeilichen Gewahrſam genommen wurden drei Bürſchchen, 13,
14 und 17 Jahre alt, die mit dem Schne aus Kattowitz
hier ankamen und auf der Straße von einem mann geſtellt
wurden. Jn ihrem Beſitz fand man einen Dietrich, einen
Dolch und 115 Mk. Geld, der Reſt eines Betrages von 180 Mk.,
den der jüngſte ſeinen Eltern geſtohlen hatte. Einer
der „hoffnungsvollen“ Söhne hatte ſich im Bahnwagen noch drei
kleine Handtücher angeeignet. Das Reiſeziel der Ausreißer war
e weiz.Drohndorf, 1. Dez. (Treibriemendiebſtahl.) Dem

Mühlenbeſitzer Franz Külz wurden von dem Dreſt rat
7 Leder-Treibriemen im Werte von 1000 Mark geſtohlen. Den
polizeilichen Bemühungen iſt es noch nicht gelungen, den Dieben
auf die Spur zu kommen.

Eine rheiniſche Siedlungsgeſellſchaft
Bei der HundertjahrFeier in Saarbrücken teilte Obere

bräſident von Rheinbaben laut „Köln. Ztg.“ den Be
ſchluß mit, eine rheiniſche Siedlungs geſellſchaft
zu gründen, die den Namen „Rheiniſche Heimat“ tragen und den
aus dem Kriege zurückkehrenden land wirtſchaftlichen und induſtri
ellen Arbeitern die Möglichkeit des Erwerbs einer eigenen Heim-
ſtätte gewähren ſoll.
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Kus Halle und Umgebung
Halle, den 2. Dezember.

Werden die Kartoffeln zurückgehalten
Man ſchreibt uns: Die in einzelnen Städten noch

mmer vorhandene Kartoffelknappheit wird vielfach auf ein
abſichtliches Zurückhalten durch die Landwirte oder Händler
zurückgeführt. Für die Beurteilung der Frage muß fol
gendes berückſichtigt werden: Jnfolge der großen Schwie-
rigkeiten der Landwirtſchaft, die im Mangel an Geſpannen
und geübten Leuten beſtehen, iſt einmal faſt überall die
Kartoffelernte bedeutend ſpäter eingebracht worden als
ſonſt und aus denſelben Gründen verzögert ſich auch die
Beförderung der Kartoffeln zur Bahn. Außerdem beſtand
bisher ein großer Mangel an Eiſenbahnwagen, der erſt vor
kurzem nachgelaſſen hat. Dabei verurſacht die ganz unbe
rechtigte Beſorgnis, ſpäter keine Kartoffeln mehr zu be
kommen, eine ſtarke Anhäufung von Aufträgen zur Liefe
rung. Soweit die Meldungen aus dem Reich erkennen
jaſſen, iſt die Landwirtſchaft bemüht, ſoviel
Kartoffeln zu liefern, wie ſie in Anbetracht der
vorliegenden Schwierigkeiten überhaupt nur ver-
mag. Aus einzelnen Provinzen liegen Nachrichten vor,
daß täglich viele Tauſende von Zentnern Kartoffeln nach
den Bedarfsbezirken abgerollt werden. Einer ſchnellen
Lieferung der gewünſchten Kartoffelmengen würde es dienlich ſein, wenn die Gemeindeverbände unter Se
rückſichtigung der vorhandenen Schwierigkeiten auf die
Lieferung beſonderer, oft im Augenblick nicht zu beſchaffen-
der Sorten verzichten würden, auch iſt möglichſte Beſchleu-
nigung im geſchäftlichen Verkehr erforderlich. Was nun
die Kartoffelzufuhr nach den Großmärkten anlangt, ſo iſt
es nicht der Landwirt, ſondern der Großhändler, der
die Kartoffeln auf den Markt bringt. Die in der Bundes
ratsverordnung gelaſſene Preisſpannung von 1,30 Mk. für
den Zentner iſt ſo groß, daß für den Händler ausreichend
geſorgt iſt. Schwierigkeiten in dieſer Hinſicht liegen aber
darin daß die Großhändler in der Ausnutzung dieſer
Preisſpannung zu weit gehen ſo daß den Kleinhändlern
kein angemeſſener Verdienſt übrig bleibt. Abhilfe iſt in
dieſer Beziehung jetzt durch die Bundesratsverordnung
vom 11. d. M. geſchaffen worden, durch die die Landes-
zentralbehörden ermächtigt ſind, den Kartoffelhöchſtpreis
auch für den Großhandel zu begrenzen.

Selbſt das „B. T.“ iſt mit einem Male geneigt, die Land
wirtſchaft von dem Vorwurfe des böſen Willens zu befreien. Es
ſchreibt unter der Ueberſchrift: Schwierigkeiten in der Kartoffel
verſorgung folgendes:

„Der plötzlich und zum Teil ſehr kräftig einſetzende Froſt hatder Kartoffelverſorgung, namentlich iel mee
Schwierigkeiten bereitet Die Abfuhr aus den reichlich vorhan
denen Vorräten hat eingeſtellt werden müſſen, hier und da ſind
auch größere Sendungen erfroren Vor allem aber macht ſich tat
ſächlich noch immer eine Zurückhaltung, auch ſchon bei den Pro
duzenten, bemerkbar. Das Motiv ſcheint überall nicht
Spekulation und Gewinnſucht, ſondern faſt durchweg
die Angſt vor dem Froſt uſw., die Sorge um das eigene Aus
kommen insbeſondere das Zureichen des Schweinefutters zu ſein;
Befürchtungen, die natürlich ganz unbegründet ſind. Dein Ver
nehmen nach hat ſich die Reichsregierung nun überall da, wo
ſolche Zurückhaltung feſtzuſtellen iſt, zu energiſchem Zugreifen
entſchloſſen: die unteren Verwaltungsbehörden, die Landräte uſw!
ſind telegraphiſch angewieſen worden, ſofort und rückhaltlos von
der ihnen durch das Geſetz zugeſprochenen Enteignungsbefugnis
in weiteſtem Umfang Gebrauch zu machen.

Offenhalten der Läden an den drei letzten Sonntagen
W die vor Weihnachten

Auf die Vorſchriften des Ortsſtatuts vom 25. Juni 1913 überdie der Verkaufsſtellen des Handel sgewerbes an
den drei letzten Sonntagen vor Weihnachten wird nachſtehend hin-
gewieſen S 1. Jn offenen Verkaufsſtellen des Handelsgewerbes
dürfen Gehilfen, Lehrlinge, Arbeiter beſchäftigt werden: An den
drei letzten Sonntagen vor dem 24. Dezember 1. in der Zeitungs-
ſpedition von 4—-9 Uhr vormittags und von 12 Uhr mittags bis
5 Uhr nachmittags; 2. im Handel mit Back- und Konditorwaren

S (Nachdruck verboten.)Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker 1914.

Die blonde Lüge
1 Geſellſchaftsroman von A. v. Panhuys

1. Kapitel.
Frank Mangelsdorf, der junge Chef und alleinige Jnhaber des altbekannten Frankfurter Bankhauſes Mngeis-

dorf Sohn“, an in dem mit etwas geſchmackloſer Ele-

e ar W en Wohnung vor dervau Minna Holm und brachte ſeine Werbung uihre Tochter Rita vor. We ung en
Leicht, in halbem Plauderton bat er um die kleine

weiße Hand der ſchönen rotblonden Schauſpielerin, der ſeit
einem Jahre, ſeit ſie ihr Engagement an einem hieſigen
Theater angetreten, die elegante Herrenwelt der ehemaligen

z am Main zu Füßen lag. An-ngli e der Bankier ja gar nicht i ix ja g icht an eine Ehe mit
Aber nun pochte er als Freier an. Er war ja ſinnlos

verliebt in das ſchöne graziöſe Geſchöpf, deſſen große graue
Augen einen ſo ſeltſam grünlichen Schimmer beſaßen. Wie
koſtbare fremdartige Opale leuchteten ſie.

Und da er auf niemand Rückſicht zu nehmen brauchte,
G Frank Mangelsdorf zu der Tür hin, die in die

Frau Minna Holm hatte den jungen Bankchef ruhig
bis zu Ende ſprechen laſſen, und als er fertig war, ſagte
e auch noch nichts, nur ein Fältchen ſchob ſich zwiſchen
re Augenbrauen wie ein Keil

Mit Verwunderung bemerkte es der Mann, denn er
war auf den dankbaren Freudenausbruch einer hoch
7 Mutter gefaßt geweſen. Er begriff das

hweigen einfach nicht, denn es war doch eigentlich ein
Glück für Rita, die Gattin eines der reichſten Männer der
Stadt zu werden.

r nagte nervös an ſeiner Unterlippe. Bisher hatte
die Mutter Ritas ſeine vielen Beſuche hier in ihrem Heim
unterſtützt und ihn in jeder Beziehung fühlen laſſen, daß
ihr ſein Beſuch ſtets ſehr angenehm wäre. Seine reichen
Geſchenke hatte ſie nie verſchmäht und nun erweckte es faſt
den Eindruck, als beabſichtige ſie, ihm in bezug auf Rita
einen Korb zu geben.

[m[— W dccd

von 6 Uhr vormittags und von 11 Uhr vormittags bis 6 Uhr
abends; 3. im mit Milch von 5——-920 Uhr vormittags, 11
Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags, ſoweit jedoch der Handel
mit Milch, ſowie Butter und Käſe im Umherziehen ausgeübt wird,
von 5 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags; 4. in allen übrigen
Handelsgewerben von 7 bis 93 Uhr vormittags und von 1118
Uhr vormittags bis 7 Uhr abends.

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
Jn den Deutſchen Verluſtliſten der 7965.--804. Ausgabe

werden aus Halle genannt: Preußtziſche Verluſtliſte
Nr. 388. Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 8: Otto Weiſe (3. Komp.), leicht
verw. Reſ.Jnf.Regt. Nr. 36: Heinrich Henze (6. Komp.),
ſchw. verw., Richard Fiſcher (6. Komp.), I. verw., Otto Jakob
(6. Komp.), J. verw., Friedrich Czwink (6. Komp.), Giebichenſtein,
I. verw., Curt Merkel (7. Komp.), l. verw. b. d. Tr., Gefreiter
Franz Grimm (8. Komp.), ſchw. verw., Paul Steineck (8. Komp.),
I. verw., Albert Böge (Maſchinengewehr-Komp.), ſchw. verw. Jn-
Regt. Nr. 137: Vizefeldw. Kurt nicke (8. Komp.), gefallen.
Preußiſche Verluſtliſte' Nr. 884. Füſ.-Regt. Nr. 36:
Hermann Laue (1. Komp.), Trotha, l. verw., Paul Gorgas
(3. Komp.), verw., Offz.-Stellv. Fähnrich a. D. (nicht Ltn.) Max
Bindſeil (12. Komp.), geſt. i. Gefangenſch. Reſ.Jnf.-Regt.
Nr. 259: Franz Scholz (5. Komp.), l. verw. Kaiſerliche
Marine. Verluſtliſte Nr. 57. Fähnr. z. S. Bernhard Fraenken,
T. 28. Oktober, Guſtav Meher, Maſch. Mt. d. R., vermißt.
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 385. Kaiſer-Franz-Garde-
Gren.Regt. Nr. 2: Karl Thiele (3. Komp.), verw. Gren.Regt.
Nr. 1: Willy Kiemſtedt (4. Komp.), vermißt. Reſ.Jnf.-Regt.
Nr. 27: Friedrich Ockert (5. Komp.), l. verw., Kurt Metzner
(6. Komp.), gefallen. Jnf.-Regt. Nr. 722 Kurt Damm
(10. Komp.), geſtorben an ſeinen Wunden, Unteroffz. Friedrich
Kreuzmann (11. Komp.), l. verw. Jnf.-Regt. Nr. 158: Max
Grubert (7. Komp.), Giebichenſtein, in Gefangenſch. Jnf.Regt.
Nr. 166: Richard Schöne (4. Komp.), ſchw. verw. Jnf.Regt.
Nr. 167: Arthur Brendel (11. Komp.), ſchw. verw. Jnf.-Regt.
Nr. 188: Karl Julius (3. Komp.), Giebichenſtein, I. verw.
Reſ.Jnf.Regt. Nr. 228: Paul Schlegel (5. Komp.), bisher ſchw.
verw., geſtorben. Feldartillerie-Abtl. Nr. 231: Offz.Stellv.
Wilhelm Huht (3. Batt.), gefallen. Preußiſche Verluſt-
liſte Nr. 386. Kaiſer-Franz-Garde-Gren.-Regt. Nr. 2: Unter-
offizier Karl May (5. Komp.), Giebichenſtein, l. verw. Jnf.
Regt. Nr. 26: Kurt Holzhaus (12. Komp.), ſchw. verw. Reſ.
Jnf.-Regt. Nr. 26: Oskar Zeidler (11. Komp.), Giebichenſtein,
ſchw. verw. Reſ.-Jnf.- Regt. Nr. 30: Karl Enmpmerich,
(12. Komp.), in Gefangenſch. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 66: Unter-
offizier Paul Schöbel (5. Komp.), gefallen, Max Hintze (6. Komp.),
I. verw., Franz Nitzer (6. Komp.), vermißt, Leutnant Julius
Steuer (7. Komp.), J. verw., Unteroffizier. Richard Bräutigam
(7. Komp.), vermißt, Otto Walther (7. Komp.), ſchw. verw.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 72: Gefreiter Otto Bolze (5. Komp.), ſchw.
verw. Jnf. Regt. Nr. 83: Karl Bandermann (3. Komp.). ver
wundet. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 99: Unteroffizier Otto Schoch
(3. Komp.), ſchw. verw. Jnf.-Regt. Nr. 153: Eduard Schatz
(2. Komp.), Giebichenſtein, bisher vermißt, z. Tr. zurück Jnf.
Regt. Nr. 167: Paul Reinhardt (6. Komp.), gefallen. Sächſi-
ſche Verluſtliſte Nr. 228. Jnf.-Regt. Nr. 106: Robert
Kloſtermann (2. Komp.), vermißt, Gefreiter Guſtav Schmidt
(4. Komp.), Giebichenſtein, bisher verw. und vermißt, zurück zum
Erſ.-Batl. Jnf.-Regt. Nr. 243: Hans Briebach (7. Komp.),
Giebichenſtein, ſchw. verw. Preußiſche Verluſtliſte
Nr. 387. Jnf.-Regt. Nr. 20: Max Knoll (3. Komp.), ſchw. ver
wundet. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 36: Paul Brandt (11. Komp.),
ſchw. verw. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 228: Paul Henze (12. Komp.),
Giebichenſtein, ſchw. verw. Feldartillerie- Regt. Nr. 53: Hein-
rich Döbel (5. Batt.), ſchiv. verw. PionierBatl. Nr. 8: Offz.
Stellv. Georg Gerhard Beaujot (5. Feld K.), geſtorben. Jnf.

Hans Spieler (7. Komp.), gefallen.

Die Jahresabſchlußarbeiten der Sparkaſſe des Saalkreiſes
kedingen die Sehlreßung ihcer Nebenſtellen und der Hanuptſtelle
für beſtimmte Zeiten, über in einer Anzeige des
Kreisausſchuſſes für den Saalkreis in' den amtlichen Bekannk-
mwackungen für den Saulkreis in der Veilage zu Nr. 563 der Halle-
ſchen Zeitung miigeteilt wird.

Die Fahrgeldeinnahmen der ſtädtiſchen Straßenbahn
betrugen im November ds. Js. 51 569,10 Mk. gegen 45 276,90 Mk.
im November 1914; mithin 1915 mehr 6292,20 Mk. Jnsgeſamt
wurden vom Januar bis Ende November 1915 mehr als in gleicher
Zeit des Vorjahres vereinnahmt 20 226 Mark.

Regt. 182:

die Näheres

Länger ward das Schweigen, drückender.
Frank Mangelsdorf fing an ſich zu ärgern.
„Liebſte Frau Holm, bitte, ſtehen Sie doch nicht ſo

ſchweigſam vor mir. Man könnte denken, ich hätte Jhnen
eine tödliche Beleidigung zugefügt.“

Da kam Leben in die dicke Frau, in ihrem verpuderten
Geſicht wurden die dunklen Augen beweglich und gingen
raſchblickend hin und her, doch ſtreiften ſie den Mann nur
flüchtig.

„Sehr verehrter Herr Mangelsdorf, ich vermochte
nicht eher zu ſprechen, denn was ich von Jhnen vernahm,
hat mich völlig verblüfft. Erſchreckt möchte ich foſt ſagen,
weil ich ja von dergleichen nichts ahnte.“

Aber Frau Holm, dazu war ich doch wohl zuviel hier
in Jhrem Heim und bei Rita,“ er lächelte ein wenig, denn
eigentlich meinte er jetzt das lange Schweigen der Frau
richtig zu deuten. Sie hatte wohl nicht zu hoffen gewagt,
daß er Rita den Trauring an den Finger ſtecken wollte.

Ein gönnerhafter Klang miſchte ſich nun in ſeine
Stimme, ſpreizte die Worte.

„Liebſte Frau Holm, ich liebe Rita ſo ſehr, daß ich ſie
mir für Lebenszeit zur Gefährtin wünſche.“ Es war als
liefe wie ein heimlicher Unterton die Frage mit: So, nun
erkennſt Tu doch wahrſcheinlich endlich an, was für ein
hochanſtändiger Menſch ich bin, daß ich mich dazu verſtehe,
eine Schauſpielerin zum Altar zu führen?

Siegesſicher ſchaute er in das gepuderte Antlitz
vor ſich.

Frau Holm zuckte die Achſeln und es wirkte, als
ſchöbe ſie mit dieſer Bewegung etwas von ſich fort.

„Es tut mir unendlich leid, Herr Mangelsdorf, aber
ich kann, ſo ſympathiſch mir Jhre Perſon auch iſt, nicht ein
willigen, daß Rita Sie heiratet.“

„Was?“ Der Mann glaubte nicht richtig verſtanden
zu haben, denn es konnte einfach nicht möglich ſein, daß
man ihm hier einen Korb gab! Jhm, der doch als Freier

e Tün jedes Frankſurter Patrizierhauſes anklopfen
urfte.

Ehe er ſich aber noch zu einer Entgegnnung auf
ſchwang begann Frau Holm weiterzuſprechen. Milde und
mütterlich ſprach ſie, wie über eine Brücke von weichem
Mitleid gingen die Sätze zu ihm hin.

Die Fahrgeldeinnahmen der A. E. G. Stadtbahn Halle be-
tragen: vom 1. bis 80. November 1915 86 109,25 Mk. vom 1. bis
30. November 1914 82 514,05 Mk., mehr 1915 3595,20 Mk. vom
1. Januar 1915 bis 30. November 1915 999 065,95 Mk., von
1. Januar 1914 bis 30. November 1914 1024 655,25; weniger 1915
25 589,30 Mark.

Deutſchmädchenbund. In ſeinem Vortrage: „Die Eini-
Deutſlchlands auf eineung m m i Eineitsſprache in der Gegenwart. Deutſche

Kultur im Spiegel unſerer Sprache,“ brachte
Herr Profeſſor Bremer den Zuhörern viel Neues.
In höchſt anregender Weiſe führte er aus, daß unſere deutſche
Sprache nicht Mutterſprache iſt, in dem Sinne, daß ſie ſich von
der Mutter auf die Tochter vererbt und ſo durch Geſchlechter-
folgen hindurch gebildet habe, ſondern, daß ſie vielmehr eine
Kunſtſprache ſei, die einſt aus einzelnen Mundarten ſtand.
Noch vor 200 Jahren galt das Sächſiſche als die Sprache der ge
bildeten Kreiſe; das ſei zum größtenteil auf Luther zurückzu
führen, der durch ſeine, damals am meiſten J riften,die deutſche Sprache ſtark beeinflußte Auch die Sprache ſei ein

gnis politiſcher Macht. Wie einſt der Militärſtaat FriedW des Großen vorbildlich wurde, ſo entwickelte ſich vor 100

Jahren infolge der Befreiungskriege das Norddeutſche zur Sprache
der gebildeten Welt und drängte das Sächſiſche zurück. Zum
Schluß wies der Redner darauf hin, daß auch bei der Einigung
Deutſchlands die Einheitsſprache ein wichtiges Glied geweſen ſei.

Dankbar iſt es zu begrüßen, wenn uns ſolche Vorträge erneut
hinweiſen auf die heilige Pflicht, deutſche Kultur, für die draußen
ſo ſchwer gerungen wird, in den Herzen unſerer Jugend wachzu
halten und unerſchütterlich zu befeſtigen. Auf den nächſten
Vortrag am 13. ember 838 Uhr im e h. „Mutterſprache, vaterländiſche Bildung und deutſche ile in Gegen
wart und Zukunft“ ſei an dieſer Stelle wärmſtens hingewieſen.

Die Kunſt vor den Verwundeten, Unter der Schirmherr-
ſchaft der Frau General von Bonin und des Direktors Carl
Davids findet am Donnerstag, nachmittags 5 Uhr, in den Thalia-
Sälen eine Vorſtellung für Verwundete ſtatt. Namhafte Künſt-
ler, wie Traude Gagelmann, Anni Kühns, Laurenz Hofer, Paul
Mehyer, Artur Wellin, Paul Lange, Cellovirtuos Schwendler und
Aegnether Hans Langner haben ſich gütigſt zur Verfügung
geſtellt.

Der Handwerkermeiſterverein will am dritten Weihnachts
tage den Kindern ſeiner zu den Fahnen berufenen Mitgliedern
in Mars la tour eine Weihnachtsfeier veranſtalten und
erſucht nun, die in Betracht kommenden Kinder und ihre nicht
auf Spielzeug gerichteten Wünſche dem Vereinsvorſitzenden Herrn
Mechaniker und Optiker Kleemann, Moritzzwinger 9, bis zum
10. Dezember zu nennen.

Zu dem ktödlichen Unglücksfall des Landſturmmannes
Dänhardt auf der Peißener Bahnſtrecke wird uns noch mit-
geteilt: Dänhardt der in Halle einquartiert war, erlitt ſchwere
Verletzungen am Kopf urd an den Beinen und verſtarb infolge
Gehirnerſchütterung. Das Unglüd geſchah, nachdem der Poſtan
von einem Kameraden eben abgelöſtt worden war und einen
wegen der Kälte benutzten zweiten Mantel ins Schilderhaus zu
rückgehängt hatte. Er wurde von hinten von dem Zuge erfaß:
und zu Boden geſchleudert. Der Bedauernswerte verſchied, kurz
nachdem der wachthabende Unteroffizier ſchleunigſt an der Un-
fallſtelle erſchienen war und ihn noch nach der Urſache des trau-
rigen Vorkommniſſes befragen kannte. Die Leiche wurde nach
Feſtſtellung des Tatbeſtandes auf dem Schienenwege ſofort nach
Halle befördert. Von hier erfolgte ar heutigen Mittwoch Vor-
mittag vom Garniſonlazarett aus unter militäriſcher Bedeckung
die Ueberführung nach der Bahn, und zwar nach der Heimat des
Verunglückten, Droyßig bei Zeitz, wo die Beiſezung ſtattfinden
wird. Das Unglück trifft die Witwe des Verſtorbenen umſo här-
ter, weil ein Sohn des Ckepaares im jetzigen Kriege gefallen, ein
zweiter auf dem Schlachtfelde ſchwer verwundet worden iſt.

Aus den Vereinen
Ueber Fragen der weiblichen Fortbildungsſchule ſprach im

Lehrerinnenverein Fräulein Helene Sumper, Mün-
chen. Es müſſe an der Forderung feſtgehalten werden, daß aus
nahmslos jede Volksſchülerin eine Fortbildung erfahren muß.
Soll nun die weibliche Fortbildungsſchule allgemeine oder Berufs-
bildung vermitteln? Sie wird ſich in hauswirtſchaftliche, ge
werbliche, kaufmänniſche und landwirtſchaftliche Zweige zu
gliedern haben, mit teilweiſe pflichtmäßigen teilweiſe wahl-
freien Fächern, immer beſtrebt, die Mädchen zu denkender Ar-
beitsausführung anzuleiten, daher ſelbſt die Fabrikarbeiterin
neben hauswirtſchaftlicher Belehrung etwas über Art und Zweck
ihrer mechaniſchen Arbeit erfahren ſoll. Der Unterricht ſoll ſich
nirgends im rein Praktiſchen erſchöpfen; überall muß er die

„Es tut mir wirklich von ganzem Herzen leid, Jhnen
mit einem „Nein“ antworten zu müſſen, Herr Mangels-
dorf, aber es iſt notwendig.“ Jhre Hände krochen zu
ſammen, falteten ſich wie beim Beten und ihre Augen him-
melten verzückt zur Decke. „Rita iſt ein Talent oder rich-
tiger, ſie iſt ein Genie, und es wird nicht mehr lange
dauern, dann wächſt ſie ſich zu einer der erſten Schau
ſpielerirnen Deutſchlands aus. Ruhm, Gold und Ehren
werden ihr in überreicher Fülle zuteil werden. Soll ſie
eine ſolche Zukunft opfern, um dafür eine Heivat mit
Jhnen einzutauſchen!“

Der Mann richtete ſich ſtraff auf, er glaubte etwas
Verächtliches in dem Tone der ihm Gegenüberſitzenden zu
hören.

„Jch finde, Rita dürfte keinen allzuſchlechten Tauſch
e wenn ſie eine unſichere Zukunft für eine ſehr ſichere
hergibt.“

Ein kleines Lachen ward laut.
„Was heißt ſicher! Was geſtern noch ſicher und feſt

war, kann morgen bereits ſchwanken. Ein Geldmann iſt
in meinen Augen überhaupt die verkörperte Unſicherheit.“
Sie ließ ſich umſtändlich in einen breitarmigen Stuhl
ſinken. „Nehmen Sie doch endlich auch Platz, Herr Man-
gelsdorf, es redet ſich beim Sitzen beſſer über ſchwere
Dinge, finde ich.“

Frank Mangelsdorf blieb ſtehen.
„Sie ſind alſo gegen meine Verbindung mit Rita?“

warf er kurz hin, und ſeine blauen gutmütigen Augen
wurden ganz dunkel vor Erregung.

„Ja“, Frau Holm boekräftigte dieſes Ja“ durch ein
energiſches Nicken, „das Glück meiner Tochter ſteht mir zu
hoch, als daß ich es aufs Spiel ſetzen möchte.
„Jch begreife Sie einfach nicht,“ der junge Bankier

hatte Mühe einen ruhigen Ton beizubehalten, „das Bank
haus „Mangelsdorf u. Sohn“ iſt eins der älteſten und
ſolideſten im ganzen Deutſchen Reiche. Kein Menſch
würde das anzuzweifeln wagen. Kein Menſch dürfte das
an re ſich erlauben, was Sie ſich erlauben“, ſetzte er

rf hinzu.
Die dicke Frau ſpielte mit der breiten Sikberkette,

an der ein Spiegelchen hing, ihr einſt wohl ſehr hübſches,
doch jetzt welkes Geſicht blieb unbeweglich.

Fortſetzung ſolgt/



ſittliche Seite ervorheben
Ben. Für gewerbliche und kaufmänniſche Schül
wünſchen, daß der beruflichen Ausbildung ein Vierkel oder Halb
jahrlehrgang in r e vorausginge. Die weibliche Fort
bildungsſchule ſoll 2--8 Jahre lang 6 ſtunden bor und
nachmittags beſucht werden. Wichtig für das kritiſche Lebens
alter iſt der weibliche Einfluß; neben der pädagogiſch gebildeten
Lehrerin iſt die techniſche Lehrerin und die Praktikerin nötig, Zu
erſtreben ſei weibliche Leitung mit Sitz und Stimme in behörd
lichen Körperſchaſten. Stoat, Kreis, Gemeinde werden Mittel zur
weiblichen Fortbildungsſchule finden, wie bisher zur männlichen.

dem iege muß die weibliche Fortbildungsſchule die Er
trüchtigung der weiblichen Arbeiterin erzielen. An den Vortrag
ſchloß ſich eine lebhafte Beſprechung: Darin hob Herr Rektor Koe
neke, Leiter der Städtiſchen gewerblichen Fortbildungsſchule, her
vor, daß im Oktober vorigen Jahres in Ausführung der Verfü-
gungen von 1900 und 1911 in Halle in aller Stille der Anfang
zur weiblichen Fortbildungsſchule gemacht iſt durch Einſchulung
der weiblichen Lehrlinge für Schneidern, Putzmachen und Fri
ſieren. Dieſe Klaſſen ſind der männlichen gewerblichen Forl
hildungsſchule angegliedert. Gemäß der Verfügung des preu
iſſchen Kultusminiſters iſt hauswirtſchaftlicher Unterricht Pflicht

Der Krieger-Verein Halle ſendet auch in dieſem Jahre ſeinen
im Felde ſtehenden Kaweraden, deren Anzahl jetzt 154 beträgt,
Liebesgaber. zu Weihnad ten ins Feld. Die Abſendung erfolgt
am Freitag Abend be m Kameraden Schöne, Gr. Wallſtraße, Lie-
besgaben werden dort bis Freitag gern in Empfang genommen.

Vereins-Anzeiger
Halleſcher Bürgerverein. Heute Donnerstag abends 814 Uhr,

Ausſchuß Sitzung im „Schultheiß“, Poſtſtr. 5. Bericht über die
letzte Stadtverordnetenſitzung, Bericht über Stadtverordnetenwahſ.
Lebensmittelfragen und Preisfeſtſetzung. Verſchiedenes. Gäſte
willkommen.

Börſen- und Handelsteil
Die Kriegsabgabe der Reichsbank

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages nahm in der
geſtrigen Sitzung den Geſetzentwurf über die Kriegsabgabe
der Reichsbank an mit einem Zentrumsantrag, den Rein
gewinn aus den Jahren 1915 und 1916 ſtatt zur Hälfte zu
drei Viertel dem Reiche zuzuweiſen.

Berlin, 1. Dez. Jm Haushaltsausſchuß des Reichs
tages erwiderte der Schatzſekretäär auf die Anfrage eines
Redners der fortſchrittlichen Volkspartei, den Geſetzentwurf
über die Beſteuerung der Einzelperſonen zur Erfaſſung der
Kriegsgewinne im Februar oder März dem Reichstage
vorzulegen, er glaube mit Sicherheit, die Vorlage bis zu
dieſem Zeitpunkt in Ausſicht ſtellen zu können. Er denke
nicht an eine rohe brutale Steuer, nach welcher einfach in
allen Fällen 50 Prozent vom Kriegsgewinn genommen
werden ſollen. Die verſchiedenen Verhältniſſe ſollen berück-
ſichtigt werden.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 1. Dezember. Jm heutigen Börſenverkehr bewegten

ſich die Umſätze bei allgemeiner Zurückhaltung in recht engen
Erenzen. Der Abwicklungsprozeß machte für die Werte der
Rüſtungsinduſtrie weitere mäßige Fortſchritte, da im Zuſammen
hang mit den Erörterungen über die Wirkung der Kriegsgewinn-
ſteuer wiederum Realiſiierungen erfolgten. Deutſche Anleihen
bewährten ihre gute Haltung. Ausländiſche Valuten blieben bei
ungleichmäßigem Geſchäft allgemein behauptet. Die im Zu
ſammenhang mit der Ultimoabwicklung eingetretene Verſteifung
am Geldmarkte hat nachgelaſſen. Tägliches Geld zu 424 und da-
runter erhältlich.

Getreidebericht

Verlin, 1. Dezember. Mais und Gerſte waren heute nicht
am Markte. Jn Futtererſatzmitteln, die im allgemeinen ver-
nachläſſigt waren, hat keine Aenderung ſtattgefunden. Maismehl
war etwas knapp. Kartoffeln waren knapp angeboten, jedoch
bei geſtrigen Preiſen gehandelt. Sämereien blieben unverändert.
Wetter: Bedeckt und mild. Der Getreidemarkt blieb ohne Notiz.

Gründung einer ungariſchen Erdgasgeſellſchaft
Jn der Dienstag-Sitzung des ungariſchen Abgeordneten

hauſes erſtattete der Finanzminiſter Bericht über den Vertrag,
den er mit einer unter Führung der Deutſchen Bank in
Berlin ſtehenden Gruppe abgeſchloſſen hat, die behufs Ausbeu
tung von Erdgas und Mineralöl eine ungariſche Erdgasgefell
ſchaft gründen ſoll. Dieſer Finanzgnuppe iſt der Ausbau der Erd
gasleitungen in Klauſenburg, Maros Vaſarhely,
Groß-Wardein und ſpäterhin in Eliſabethſtadt und
Ar ad überlaſſen worden. Die ungariſche Erdgasgeſellſchaft wird
mit einem Aktienkapital von 20 Millionen gegründet.

W. Die Verſchuldung Englands. Die Londoner Zeitung
„Daily Mail“ ſagt in einem Leitartikel, der Verkauf ame-
rikaniſcher Wertpapiere werde nicht weit reichen, um
die Verſchuldung Englands an die Vereinigten Staaten, die in
dieſem Jahre 1254 Milliarden betrage, auszugleichen. Das
Blatt verlangt eine größere Sparſamkeit, es empfiehlt nach deut
ſchem Muſter fleiſchloſe Tage einzuführen.

Preiserhöhung in der Puppeninduſtrie. Die Vereinigten
Thüringer Puppenbälgefabriken, Sitz Neuſtadt in Thüringen,
erhöhen mit Rückſicht auf die Verteuerung der Rohſtoffe die Preiſe
um 20 Prozent.

F CLetzte Telegramme
Eine intereſſante Verlobung

Loudon, 2. Dez. Wie die „Morning Poſt“ aus
Schanghai berichtet, melden chineſiſche Blätter, daß ſich der
frühere Kaiſer von China mit der Tochter
Juanſchikais verlobt habe.

Serbiſche Kinder in Südfrankreich
Genf, 2. Dez. Die nationale franzöſiſche Waiſen

fürſorge beſchloß, die ſerbiſchen Kinder in Süd
frankreich unterzubringen.

Strenge Kälte in Bulgarien
Sofia, 1. Dez. Das Bulgariſche Meteorologiſche Bureau

teilt mit, daß die Kälte am 30. November früh in Sofia
25 Grad Celſius, in Küſtendil 22 Grad und in
Plevna 20 Grad erreichte. Seit 1881, ſeitdem in Bulgarien
meteorologiſche Beobachtungen gemocht werden, hat die
niedrigſte Temperatur in Sofia 17 Grad betragen.,

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, u chaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle dix Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

Herzens und Willensbildung anſtre-s Schülerinnen wäre zu

88 819 801 67 826 48 60 74
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„Sch i der u Zeij in Halle (Sggle)“riftleitung der Halleſchen Zeitung und Mitt

21. Ziehung 5. Klasse 6. Preussisch-Süddeutsche
(232. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 1. Dezember 1915 vormittags

Auf Jede gezogene Nummer sind awel P hohe Gewinne gofallund zwar je einer auf die Lose gleſcher Nummer in en Waiſen
Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) (Nachdruck Verboten.)
36 167 83 [6500] 683 747 1027 133 375 540 726 2082 1665 227

52 84 871 [500] 709 11 850 918 49 3046 84 401 24 61 [600] 628
4092 96 1650 205 11000] 468 [3000] 84 [1000] 500 38 677 5120 439
607 782 881 94 901 6078 [10001 91 121 284 604 67 77 651 721 884
51 90 7107 2656 71 807 8 49 401 85 607 674 [1000] 757 804 8222
743 Soso 109 247 379 98 6516 71 622 705 [1000] 928

16G096 180 372 545 79 723 67 868 955 11068 312 641 731 50
802 924 12090 222 24 64 871 463 507 28 618 23 771 844 919 [1Io00]
13101 212 82 [500] 444 [500) 58 530 68 [500] 614 49 61 74 734
893 14072 76 2387 99 345 [3000] 97 [1000] 441 86 688 702 947 [1000]
56 15268 [1000] 400 66 99 565 715 16178 325 [8000] 426 690 784
55 8383 87 [1000] 17014 32 879 411 91 580 647 796 667 976 18061
109 366 429 527 619 55 76 885 972 19078 219 631 703

20232 81 85 442 795 [8000] 925 21219 62 400 10 601 680
[3000] 700 s69 22148 354 716 24 [500) 58 23150 92 466 [1000] 73
732 986 92 24144 76 581 631 839 [500] 978 25144 97 554 649 839
26018 37 71 200 440 946 27068 [1000) 81 142 [500] 255 95 400
19 98 592 730 846 967 76 28087 230 374 [500] 463 73 527 37 42
686 28018 119 [600] 43 88 211 682 61 842 [6500] 974 92 [800]

30289 409 588 805 [1000) s 27 930 [500] Z1158 404 21 82
613 751 946 32218 807 52 [1000] 466 518 616 72 807 18 16 906
33108s 242 72 74 330 475 698 873 34209 34 55 851 69 551 607
[1000] 728 [500] 41 98 [1000] 697 35018 99 [1000] 193 278 327 461
57 599 [8000] 651 938 36425 624 34 55 786 37029 135 346 [1000]
61 872 948 38099 179 296 8314 463 78 [1000] 532 680 720 68 864
93 39088 298 316 94 671 713 75 [500]

40125 63 238 64 84 318 429 775 [500] 41029 82 [600] 169
328 48 400 611 28 [500] 740 85 827 58 42257 802 60 79 4650 6983
8311 43057 234 402 21 60 527 665 801 20 44223 [1000] 616 799 45482
99 508 46077 489 631 725 47176 228 63 [1000] 352 540 71 85 650
710 826 48118 57 87 218 28 465 433 607 786 866 901 88 49044 86
[1000] 125 61 [500] 76 281 508 19 608 786 76 [500] 824 76

50136 69 296 625 885 [8000] o25 31 51169 69 80 273 725 888
o086 57 52217 80 6554 81 823 76 79 [500] 53080 111 412 82 687
[500] 651 70 915 74 54035 74 234 483 524 42 96 606 78 076 55082
78 205 81 [500] 484 659 837 88 937 ([6500] 54 07 [1000] 56086 ſs00]
182 214 618 740 42 44 849 65 57190 253 702 67 [3000] 6894 58146
648 [3000] 654 904 95 59103 2652 63 [500] 80 416 631 732 96 98

63922
60222 556 713 61785 802 62024 101 46 51 [500] 85 s506 92

653 [3000] 779 63082 111 19 52 205 685 689 [500] 764 945 64015 89
322 33 74 6520 60 69 [500] 645 806 [3000] 50 69 65193 215 497715 66298 99 859 536 779 67115 85 243 871 637 64 679 914 [3000]
638183 232 75 [1000] 312 19 788 867 [1000] 69082 894 285 [800)
320 452 617 27 619 700

70269 442 581 633 [500] 75 71006 65 80 173 481 554 616
739 716 915 84 90 72115 227 50 450 57 80 73440 632 82 619 858
99 950 74077 414 512 660 717 83 857 75211 71 833 8523 307 660
621 26 [1000] 727 894 76356 546 749 838 910 77012 22 78 319 76
453 85 614 707 11 62 67 923 985 78117 307 96 [6500] 468 783 890
79002 140 63 [3000] 267 73 307 475 679 765

89128 [1000] 94 285 346 511 603 756 918 40 81080 137 340
653 670 898 [500] 950 80 82003 122 96 201 [6500] 66 357 926 [800]
33049 99 [6500] 100 88 247 571 719 817 84231 63 552 730 97 862
35165 315 72 [600] 475 624 [1000] 730 72 977 86066 508 679
704 9 [1000] 838 979 [1000] 82 87238 [500] 94 443 809 88142 220
361 64 74 403 [1000] 683 611 701 808 982 [500] 89014 64 74 [500]
309 91 [1000] 553 [3000] o06 [500] 660 828 29 67 922 63

90022 161 206 22 96 460 506 64 93 670 762 [10000] 91109 228
62 634 625 [500] 709 828 92035 368 416 598 693 [500] 94 721 837
[500] 57 71 9306538 [600] 100 3 278 [500] 365 87 613 796 990 94155
[500] 328 93 950 80 95049 67 100 [1000] 402 40 708 [500] 960659
214 50 409 625 915 85 76 97071 [1000] 102 6547 [8000] 88 986
98035 368 434 [1000] 45 679 708 814 16 29 54 99011 102 35 206
69 352 664 619 901 31 52 [500]

100085 178 280 315 42 59 447 66 531 67 613 20 92 [1000]
811 901 161136 300 56 60 517 37 [500] 621 47 718 811 45 102046
234 [1000] 85 483 [1000] 510 962 93 [500] 103161 272 93 478 568
672 [500] 706 32 74 097 104095 330 451 509 389 766 868 77
105114 458 [1000] 863 989 97 106381 577 670 81 807 25 77 920
[1000] 66 107395 517 45 [500] 52 619 64 728 56 823 108045 341 771
852 1691832 374 79 448 635 42

1101s6 280 614 19 8883 924 99 111009 [8000] 21 35 82 141
234 343 73 448 555 98 786 [8000] 888 [500] 112093 261 62 76
94 [500] 346 926 63 113119 651 704 [1000] s8 981 114127 236
62 [1000] 4090 652 822 921 61 115118 3091 92 [500] 401 [8000] 39
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und war je einer auf die Lose gleicher Nummer in den beiden
Auf jede gezogene Nummer sind zwel gleich hohe Gewinne gefallen

Abtellungen I und II

Aur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
66 237 55 3097 628 855 918 1013 206 22 78 520 [600] 738 50 2106

213 334 422 506 80 51 88 719 74 3222 318 68 441 89 746 [600] 868
4040 460 74 587 675 [1000] 808 16 51 5117 318 518 676 854 65 66 999
6179 433 576 679 716 70 [8000] 865 688 968 7396 4657 62 601 18 610
730 848 [3000] 58 926 28 3081 147 64 446 619 67 644 48 1500] 69
o 84 773 817 [500] 9017 212 65 643 869 992

10104 52 69 240 9i0 11000 224 65 411 22 24 505 21 56 601 16
885 [1000] 945 12167 211 829 456 688 7465 82 829 [600] 904 45 13048
440 85 92 [600] 819 [1000] 45 14053 110 408 21 728 69 [500] 819 [500]
30 15023 27 76 101 267 317 789 928 162009 442 629 95 17027 79 182
227 690 [3000] 18106 210 [8000 73 443 616 63 743 6893 9230 70
19109 258 50 66 305 [6000] 43 447 500 (1000] 656 865 5000) 924 67

20120 266 306 16 434 511 663 830 46 969 80 21008 44 388 407
816 [1000] 60 22276 600] 519 662 735 918 23004 134 248 77 302 405
761 874 981 24051 2038 98 349 449 761 25087 225 48 311 [1000] 27
1500] 730 60 72 900 26015 144 2657 691 792 894 27008 1500] 556 638
c W 233 28017 49 74 82 182 261 410 12 47 561 29011 149 226 316 566

300655 77 228 [600] 870 418 91 6901 746 31020 67 576 766 839 83
996 32079 3650 69 5831 613 7556 33078 291 945 34042 86 ſ[600] 437 518
29 770 851 [1000]) 78 35092 594 668 85 745 93 840 36002 112 309
[600] 518 630 794 878 600] 961 37267 828 600 68 97 602 50 897 025

268 863 520 719 39047 166 226 71 6500 80 690 738 [500]

40532 621 726 41139 609 o 340 572 78990 78 957 42171 891[1000] s563 [3000] 72 616 965 57 43067 891 97 441 566 624 82 37 518
944 44261 831 e 965 84 45018 [1000) 101 324 36 821 31 46008
21 60 185 869 [1000] 61 76 457 6554 60 [500] 470682 474 88 620 f1I000]
821 48148 240 56 57 [1000] 312 60 76 619 659 71 846 946 49036 166
391 315 50 [500] 402 [1000] 22 67 6365 820 67 949 [1000] 59

50061 10000] 163 72 78 221 27 80 310 6542 45 684 765 936 51040
118 62 74 244 61 3388 722 26 [600] 30 904 52080 656 323 60 492 562
621 711 40 61 53125 245 354 79 426 697 883 86 924 54147 [1000] 968
249 474 554 617 96 772 55263 300 8 85 438 40 94 569 70 696 815 917
56172 468 80 541 [1000] 686 882 83 966 94 57468 94 661 663 82
58045 208 [3000] 805 59189 307 564 701 8 34 872 [600]

60048 218 418 689 72 775 61071 2965 4265 86 619 [600] 48 771 918
637 36 [8000] 47 61 62018 39 54 208 28 80 636 [1000] 826 [600] 54

3103 49 66 99 294 325 669 722 842 67 950 641868 [8000)] 228 413 576
[500 812 41 [600] 988 GS0o66. 113 806 30 [500] oe1 66268 [600] 867
412 83 523 44 [3000] 638 994 67016 142 217 407 71 613 7066 00[1000 16 88 241 6064 727 [S00] 69183 47 80 3065 [600] 618 [3000] 84
688 [8000] 818 66 986

O104 318 56 468 546 700 91 e80 097 71002 300 [600] 72 75 479
696 72209 676 623 80 73002 203 [500] 516 668 98 947 74068 176 474
795 837 9566 75200 5683 76821 417 664 700 32 96 848 902 87 776388
40 742 59 845 946 78416 501 6 99 640 67 70 718 802 79809 8000]
4655 66 94 [500] 511 79 764 851 65

80007 45 108 212 424 632 678 [1000] s60 66 81066 123 47 70 78 66
401 23 30 67 78 6530 61 602 707 [8000] 80 971 82116 78 436 88 6556 72 746
500] 903 [500] 22 68 83137 236 [3000] 367 667 729 88 995 84024 64
6500] 169 243 95 301 4765 6576 728 916 47 91 85187 259 78 79 308 70 677

6654 87 902 [S000] 47 86262 89 305 88 [600] 495 608 710 883 87016 190
200 23 40 846 527 63 77 610 21 776 942 039 176 266 882 90 410 43
[1000] 508 35 622 93 700 48 61 6888 900 89067 167 216 514 67 630 681 71
81 915 89

90042 202 27 [1000] 68 479 97 562 [500] 664 815 940 40 [1000
91009 34 47 265 822 96 414 31 [3000] 60 637 028 [1000] 166 es3 88
969 93057 80 125 74 898 496 680 673 97. 889 61 86 930 94197 46 84 608

40 69 769 (1000) 951323 429 74 6565 [500 676 718 912 96 [s00] O6009 283
760 70 97148 61 62 72 262 590 709 82 909 98007 126 75 288 371 02 779
99169 406 510 727 87 [8000] 836 904 96 1000]

100044 [1000] 64 138 84 [500] 101122 386 485 [600] 679 [600] 85 86
683 600] 748 (500] 84 871 102016 124 [600] 60 72 363 400 667 704 26
29 80 [500 941 103016 68 110 16 217 63 820 83 (3000] 404 16 63 668 804 66
906 104168 413 890 984 105029 1652 201 842 683 708 44 465 [1000] 97

896 106022 123 314 [3000 646 48 765 841 927 107172 88 246 899 610
36 874 1038071 [3000] 242 698 871 626 695 708 109146 842 494 632 e8 74
616 737 628 42 9102658 774 [1000] 111260 360 644 112068 424et *77 t 13057 168 96 474 598 668 o re 73

lsoc 602 18 63 721 908 [1000] 36

564 742 914 87 116162 74 80 607 821 a89 vo 517 18 1000]
57 117009 38 [500] 120 207 56 829 45 99 6585 654 9658 [500]
[1000) 1182s8 60 432 67 6542 740 88 [s00] oos 119107 6 658 224
326 85 [500] 43 468 6659 97 884 962

120014 [500] 94 128 57 208 332 437 [1000] 54 520 86 728 121001
164 965 218 329 [1000] 88 458 [1000] 07 516 620 44 818 38 122048 153
896 525 71 697 781 987 123185 376 I500] 601 503 44 610 789
124036 63 185 [800] 267 304 54 [8000] 578 94 628 [1000] 790 814 36
125267 399 440 518 34 77 609 17 830 [1000] 60 906 41 126185 249
89 345 6566 666 99 929 31 127234 [500] 49 402 690 767 833 37 916
128001 20 266 308 [1000] 65 488 674 638 [500] 061 12890091 145 [1000]
279 335 58 68 681 [500] 46 725 [1000)

130008 171 267 816 24 70 1500] 556 649 [600] 802 40 es 131012
[500] 57 402 601 785 91 871 182018 479 [3000] 602 4 133186 67 (500)
262 365 97 4091 689 134081 112 56 72 216 50 6565 95 308 420 627 724
834 984 135021 294 516 692 710 868 81 136016 67 167 643 81 669
137088 180 872 467 726 96 843 49 138034 35 45 119 [3000] 210 71
os 428 [s00] 520 [500] 60 744 828 31 983 [1000] 66 138145 347 640
687 790 8090 038

146088 [1000] s00 416 o50 50 141082 179 626 730 31 34 60
142048 304 [500] 440 6522 699 143153 262 72 365 98 6528 78 608 855
144173 202 [500) 4 528 768 829 61 65 9809 [500] 145080 278 496 501
656 711 86 865 014 70 146129 80 [500] 206 77 573 634 147054 209
54 [500] s78 543 [1000]) 735 672 o16 [3000) 148008s 84 227 302 434
40 50 613 70 744 806 10 74 917 149141 505 [500] 645 662 709 887
90 987 [3000]

156361 432 547 854 909 63 [500] 151166 98 281 427 91 612
326 als 84 152018 s 566 [3000] 657 7656 153003 140 57 237 [3000
344 92 479 570 633 [1000] 865 942 154163 283 492 529 52 664 712
1500] s 155167 218 [3000] 28 [500] 63 94 6521 623 47 874 028 (800
156300 456 99 536 678 766 157088 317 27 51 645 158214 312 65
90 514 867 82 90 [1000] 904 159232 317 487 50 65 501 645 711 828 82

160006 130 236 6506 655 67 88 818 984 161216 4096 508 680
940 162086 182 62 425 682 940 163132 42 658 273 441 632 [1000] 969
164016 216 [1000] 486 581 621 69 767 60 90 990 165184 4809 523
27 l1000] 727 95 858 921 62 166026 113 57 78 2809 08 823 93 67
726 88 810 167089 127 388 [1000] 486 603 72 [500] 830 946 68 87
168183 392 456 545 616 746 65 [1000] -74 81 862 908 83 169071 107
81 261 498 502 [8000] 59 62 [500] 724 826 28 49 68 94 97

170147 218 418 [s000] 67 6556 871 919 171015 268 96 406 [1000]
s86 686 867 172244 883 365 650 748 [500] 944 173088 [1000] s2 814
511 86 628 70 726 es [500] s63 981 [500] 174118 41 62 271 337 45
s0 606 714 51 76 983 175072 111 802 6650 67 70 704 [500] 176043
[500] 102 4 [1000] 228 74 830 6561 84 832 930 177115 245 874 489 889
91 641 63 753 73 178166 300 438 6587 881 92 900 [8000] 1789002 78
5682 732 48 828 [1000]

80078 166 [15000] 301 650 786 801 181068 90 118 251 376 410
7s 543 182037 132 [500] 43 89 [1000] 02 206 314 505 781 841 931
33 183018 137 84 [1000] 567 628 [500] s00 927 184284 312 510 65
602 739 806 0650 185173 514 24 77 734 79 961 186068 69 123 g79
485 50 [500] 922 80 187179 229 367 434 547 95 686 738 [800] 848
918 64 188061 121 [3000] 29 281 360 [8000] 423 69 93 999 189387

190092 275 300 64 489 644 749 960 96 191020 67 122 222 87
34 [6500] 400 17 61 96 664 93 601 14 613 69 998 1922609 34 3409 [3000]
562 782 849 183069 180 [3000] 211 56 814 409 194036 163 68 285 440
78 689 [1000] 788 99 804 55 81 195020 148 261 807 13 418 998
1960565 177 209 [3000 36 628 737 40 45 90 1970609 200 30 10000]
65 326 473 715 908 [8000] 58 1938027 85 99 104 [500] 242 44 447 683
799 801 901 94 188292 686 728 864

200122 85 262 337 64 [500] 440 92 694 762 958 82 201091 192
548 83 89 624 864 901 262016 277 625 73 629 365 63 788 845 203504
54 [6500] 690 740 877 902 83 204048 81 173 463 679 666 13000] 785
817 82 945 2050021[6000] 25 45 47 118 58 284 822 468 [1000] 526 94
744 77 805 911 206086 362 4909 705 28 82 840 922 [500] 207092 285
393 [3000] 606 70 729 70 837 914 208166 240 89 94 335 677 662
209089 755 91 871 959 [1000] 69

216234 75 [500] 455 544 [500] 98 600 33 54 706 12 83 74 [1000]
914 211016 282 307 56 489 98 509 759 63 802 o68 212005 210 [800]
557 638 [1000] 213126 416 647 757 2141165 317 409 82 34 49 s15
38 863 907 215049 134 50 269 317 90 497 18000] 710 900 216179 232
316 38 678 [8000] 702 913 49 217306 97 464 512 600 33 [500] 796
[1000] 873 87 92 2180889 200 820 [3000] 43 547 612 [3000] o5 803 [500)
56 9657 80 [500] 2189083 382 441 680 701 [6500] 19 844 [1000] 73
76 944

220044 246 89 411 27 66 567 64 659 70 734 39 79 90 809 „[600]
922 74 2211092 227 656 71 6688 668 725 872 222005 109 361 460 [600]
81 [500] 873 92 223248 321 34 89 440 72 703 224126 305 79 514 94
745 801 5 53 69 988 225045 313 404 38 504 44 609 700 9 60 883
[500] 938 [3000] 2261659 247 [600] 79 84 802 28 45 51 11000] 227101
11 29 288 373 657 705 27 [1000] 865 91 [1000] 90s 68 92 [500) 2281837
226 34 57 98 475 572 617 78 7659 88 229088 214 456 83 504 [800] 62
65 639 722 824 82 908 14 74

236035 158 561 640 69 875 [500] 231146 201 [600] 314 832 [3000]
653 425 38 666 717 23 894 232081 130 71 1500] 91 281 639 712 92
820 233037 135 61 [500] 91 416 42 69 95 665 701 [1000] 54 841 542

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300000 M. 6 Gewinne zu
15000 10 zu 10000 16 zu 5000 196 zu 3000 374 zu 1000 616 u
500 A

27. 64 83 842 [1000] 004 114007 103 24 237 319 26 448 [600] 518 690
755 [1000] 805 975 [10060) 1151099 876 626 61 687 88 766 638 116042
110 29 96 216 364 532 687 732 77 892 [3000] 6665 [600] 117007 61 208
381 496 570 722 836 946 118075 [1000] 161 90 200 [3000 468 618 741
37 119021 62 104 233 472 6564 606 [500] 668 84 796 827 30 70 71

120003
122415 805 68 123008

411 216 85 445 706 827 [600] 61 124080 266 468 o6 [600] 692 529 62
866 961 81
012 82 161

655 88 640 650 851 92 075 129005 84 226 64 65 336 669 [ö00) 80 786
1301s89 228 663 67

929 69 133056 73355 78 316 476 577 607 s30 836 926 [15 000] 136062 60 131

140082 101 [S500] 834 52 568 84 97 97 616 9190 141007 33 144
908 1420651 88 138 630 867 992

143000 185 67 226 406 144126 268 66 802 26 66 604 Fo2 89 963
[3000] 69 71 145022 150 822 66 [8000] 96 457 612 21 680 724 46 844
930 63 146118 90 306 832 719 836 733 47066 164 76 [1000 448 [1000)

49006 146 248 345 640 90 650 83
1500601 101 294 498 550 700 850 151194 215 365 454 546 152014

88 [S00] 112 828 491 512 85 706 801 906 88 91
665 66 89 96 836

457 74 623 32 59 g50 777 976
66 159108 229 44 304 465 772 839 45 85 960

160047 75 245 64 409 [3000] 568 87 [8000] 93 605 768 76 [1000]
310 997 161076 179 637 754 907 72 162220 674 678 88 717 826 965
163013 68 133 454 551 754 93 862 164009 s00] 278 90 632 87 90
s01 [1000] 957 67 165009 175 861 482 652 668 739 [600) 84 868
166043 651 167 500 680 727 860 [600) 1672709 87 881 472 602 87 780
[1000] s18 923 83 168280 542 169019 101 24 221 456 638 68 985

7 e 114 19 240 408 28 64 81 612 28 708 o71171364 450 [1000

801 [500] 17. 174077 164 217 371
84 [1000] 175048 849 530 644 748 999 8000] 203 97
828 402 I600] 864 177004 67, 87 88 161 [600] o1 208 ([600]354 [500)] 476 433 560 [1000] 704 0 178183 214 8682 5409 608 6058 T6i
90 r c. 121 271 687 690 918 58 86

666 723 82 76 966 181024 277 87 391 19 438

500] 487 605 741
543 601 913 189024 41 46 112 82 207 600] 86

606 68 700
190108 2865 304 so 611 80 708 880 916 191062 166 362 497 867

74 94 182005 111 20 [s00] 26 75 968 s503 661 [600] 69 736 66 895 992
1 280 194091 130 868 502 34 48 715 870 79 [1000] o60 195068

138 87 388 65 468 760 61 889 49 [3000) 196048 (500
810 462 873 947 197081 166 623 8531 97 606 716 22

6 54 485 90 667 76 77 600 I500] 720 990 [600] 19926090 238 [s600
806 67 [1000ſ 452

157 374 90 547 680 707 948 201115 2309 98 424 46 90 [8000)]
2030860 196 20584 642 [1000] 753 202262 6529 93 788 86 95 888 68

98080 688 151 76

3000] 35 002726 801 943 [1000] o2 213068 870 485 609 27 652
887 968 67 214186 [2000] 70 800 [500] 79 454 6565 777 6846 96 066

215184 287 386 78 600 ſ[600) 50 76 791 9660 216151 278 74 Iooo
334 453 33 6522 [600] 648 750 0 oo09 217047 291 968 466 686 90 680
61 771 218064 878 442 s08 912 52 f1ooo) 219108 298 308 17 478

20284 307 [1000] 489 964 98 221449 696 775 948 222104 3000
889 455 662 79 930 [10 o00]) 223002 157 [8000) 216 36 452001 304 40
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Der Weg zwiſchen Himmel und Erde“)
Erzählung von Selma Lagerlöf

Es war einmal ein alter Oberſt, namens Beerencreutz,
der hatte viele Jahre auf Ekeby bei der Majorin gelebt und
im Kavaliersflügel gewohnt. Aber als die Majorin tot
war und das fröhliche Kavaliersleben ein Ende hatte, da
mietete ſich der Oberſt in einem Bauernhof im Kilſer Kirch-
ſpiel ein. das am Südende des langen Löfvenſees liegt.
Hier hatte er zwei Stuben im oberen Stockwerk inne, eine
große, in die man zuerſt kam, und eine kleinere. Die
Bauersleute wohnten im Erdgeſchoß, und außer Beeren
ereutz hielt ſich im Oberſtock niemand auf. 8

Hier lebte er lange Zeit, bis er ſein fünfundſiebzigſtes
Jahr erreichte. Er war ganz allein, er hatte nicht einmal
einen Diener, der für ihn ſorgte, er räumte ſelbſt ſeine
Zimmer auf, kochte ſein Eſſen, ſo gut es eben ging. und
ſtriegelte und fütterte ſein Pferd. Er ſagte, daß er all dies
ſelbſt verrichten wolle, weil er ſo beſſer mit all ſeiner freien
Zeit fertig würde, aber es mag wohl eher ſein, daß der
wirkliche Grund darin lag, daß er zu arm war, um ſich
Hilfe zu nehmen. An Beſchäftigungen ſchien es ihm nie zu
fehlen. Es fiel ihm vielmehr ſchwer, mit all den viel
fältigen Arbeiten, die er unter den Händen hatte, zu Rande
zu kommen.

Jn dem großen Zimmer hatte der Oberſt jenen merk
würdigen Teppich aufgezogen, über den man im ganzen
Kilſer Kirchſpiel ſprach und ſtaunte. Der wurde nicht auf
einem Webſtuhl gewebt, ſondern die Fäden waren von
Wand zu Wand geſpannt, ſo daß, wer ins Zimmer kam,
nichts anderes glauben konnte als daß er in ein rieſen
großes Spinnennetz geraten ſei. An dieſem Gewebe kroch
der Oberſt ein gut Teil des Tages hin und her, ſetzte ein
Garnende hier ein und eins dort und prüfte und wählte,
um die rechten Farben zu finden. Wenn der Oberſt den
Teppich gebracht hätte, ſo würde er ſich an Schönheit
wohl mit den Teppichen aus Kondahar und Buchara haben
meſſen können, aber die Art der Verfertigung war ſo lang
wierig, daß er nicht mehr als ein paar Felder ſo zuſtande
drachte, wie er ſie haben wollte.

Jn dem inneren Zimmer hatte der Oberſt ſein Bett
ſtehen. Er lag immer in einem kleinen Feldbett, das er
benutzt hatte, als er in Deutſchland im Krieg geweſen war
und gegen Napoleon gekämpft hatte. Aber ſonſt hatte er

Aus Deutſche Bücher 1915“, Almanach d. Vereinigung
oünchener Verleger; das nett ausgeſtattete, leſenswerte Büch
lein wird vor Weihnachten in allen beſſeren Buchhandlungen
koſtenf rei abgegeben.
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Deutſche Gorte.
Wer mit ſeinem Volke nicht Not und Tod

teilen will, der iſt nicht wert, daß er unter ihm lebe.

Stein.

Der Menſch kam, was er ſoll; und wenn er
ſagt: „Jch kann nicht“, ſo will er nicht. Fichte.

Glaube kann uns allein über das kleinliche
tägliche Leben und irdiſche Treiben erheben, der
Seele eine Richtung aufs Höhere geben und auf
Gegenſtände und Jdeen, die allein Wert und Wich

tigkeit haben. wilhelm v. Humbold.

Die ſicherſte Erziehung zu einem freudigen
Leben iſt nur in jener Stählung des Charakters,
jener Liebe zum Opfer, jener Uebung in der Selbſt
überwindung zu finden, die uns fähig macht, ein
freudloſes, ſchickſalſchweres und entbehrungsreiches

Leben oder düſtere Zeiten mannhaft zu tragen.
Fr. W. Förſter.

große, anſehnliche Möbel in dieſem Zimmer. Da war
unter anderem ein mächtiges Mahagoniſofa, ein alter
Klapptiſch auf ſchwarzen Ebenholzbeinen, ein Sekretär mit
Meſſingbeſchlägen und ein großer Spiegel in bauchigem
Glasrahmen, mit zierlicher Vergoldung geſchmückt. All
dieſe Stücke waren aus dem Elternheim des Oberſten, und
ſie legten Zeugnis dafür ab, daß er, wenn er jetzt auch arm
war, in einem vermögenden, vornehmen Hauſe aufge-
wachſen war.

Hier in dieſem Zimmer lag der Oberſt in einer
Sommernacht und ſchlief, als er plötzlich dadurch erwachte,
daß jemand mit ſchweren Schritten die Treppe zum Ober

mm

urier

geſchoß heraufkam. Der nächkliche Wanderer ſtampfte ſo
auf, daß es durchs ganze Haus dröhnte, dabei feſt und
ſicher, als wäre er ein alter Soldat. Als der Oberſt die
Augen aufſchlug, war es rings um ihn ſo dämmerig, daß
er merkte, daß es noch mitten in der Nacht ſein mußte.
Aber ſo recht dunkel war es nicht in der Stube, denn es
war ja die helle Zeit des Jahres; und da der Oberſt eine
Treppe hoch wohnte und keine Nachbarn hatte, hatte er ſich
weder Laden noch Rollgardinen angeſchafft.

„Das iſt doch merkwürdig mit dieſen Bauern; nie
können ſie es lernen, die Haustüre zuzuſchließen,“ dachte
der Oberſt. Er war ein Mann der Ordnung und lag be
ſtändig im Kriege mit den Hausleuten, weil fie ſich meiſtens
zum Schlafen hinlegten, ohne zuzuſperren. So hatten ſie
es wohl an dieſem Abend gemacht, und nun war richtig ein
Unberufener ins Haus eingedrungen.

Ein Dieb konnte es wohl kaum ſein, der mit ſo
ſchweren Schritten einher trabte und wohl auch kein Be-
trunkener, der ſich einen Ort ſuchte, wo er ſeinen Rauſch
ausſchlafen könnte. Aber jemand, der da nichts zu ſuchen
hatte, war es auf jeden Fall, denn der Oberſt wußte, daß
keiner von den Hausleuten in dieſer taktfeſten Weiſe auf
treten konnte.

Der Oberſt lag da und wartete, daß der Nachtwanderer
bis auf den Dachboden hinaufgehen würde, aber da hatte
er ſich verrechnet. Sowie die ſchweren Schritte die Treppe
heraufgekommen waren, marſchierten ſie auf ſeine eigene
Tür los, und er glaubte ſogar zu hören, wie ſich der
Schlüſſel im Schloſſe drehte.

„Ja, damit kannſt du dich vergnügen, ſolange du
willſt,“ dachte der Oberſt, „davon wirſt du nicht viel haben.

Denn er wußte natürlich, daß er am vorigen Abend
ſeine Türe mit Haken und Riegel verſperrt hatte. Gerade
weil die Flurtüre unten faſt nie verriegelt wurde, achtete
der Oberſt ſo genau darauf, daß oben bei ihm alles ordent-
lich verſchloſſen war.

Aber jetzt hörte er zu ſeinem großen Siounen, wie
der Fremde die Türe ſo leicht aufſchob, als wäre ſie mit
einem Wollfaden befeſtigt geweſen, und ins Arbeitszimmer
trat.

Da war das große Teppichgewebe ausgeſpannt, es war
alſo nicht ſo leicht, hindurchzuwandern, namentlich jetzt,
wo der Raum im Halbdunkel lag.

„Jetzt wird ſich der Hallunke in meinen Teppich ver
wickeln und eine ſchreckliche Wirrnis anrichten,“ dachte der
Oberſt und war ſchon im Begriffe, aus dem Bette zu
ſpringen und den Kerl hinauszuwerfen. Aber da hörte er,
wie der Fremde durch das ganze Zimmer zur Schlaf-

Der Häuslſepp
Von F. Schrönghamer-Heimdal.

(Nachdruck verboten.)

Sk. Einer um den andern kehrt jetzt heim in Urlaub. Aus
den Vogeſen, aus der Champagne, von Arras und Flandern her
kommen ſie, voll Bart und nimmer zu erkennen. Und abends,
wenn die Arbeit gar iſt, treffen ſie ſich im Bräuhaus; wenn es
ſchön iſt, ſitzen ſie im Garten, und wenn es regnet, am Ofen-
tiſch in der Wirtsſtube.

Geſtern kommt einer daher, ein gang Wildbartiger; die
Haare hat er ſchon grießgrau, gerade wie den Waffenrock.
Kommt auch ſoeben aus dem Schü und vom Auto.
Geht in die Bräuſtube und ſetzt ſich an den Ofentiſch, als wäre
er geſtern erſt das letzte Mal dageweſen. Man ſieht vom Geſicht
des wildbartigen Geſellen nichts als zwei tiefliegende, funkelnde
Augen, unterm Helmvand läuft ihm eine breite Narbe über die
Stirne, und unterm Bart klirren und blitzen das Eiſerne Kreuz,
das Verdienſtkreuz und die Tapferkeitsmedaille.

Die Bauern am Ofentiſch haben einen Blick auf den Kunden.
Keiner kann erraten, was er für einer iſt und wem er angehört
in der Gemeinde; es ſind ja zu viele draußen.

Aber der Kriegsmann ſetzt ſich ganz einfach mitten unter
ſie und beginnt zu plauſchen, als ob er von einer luſtigen Kirch
weiß käme und nicht vom Krieg. Wie er merkt, daß ihn keiner
mehr kennt, hat er erſt recht ſeinen Spaß mit den Leuten.

„Reutbauer,“ läßt er ſeinen Nachbar gleich an, „haſt die
zwoag Oechsl no', die ſo g'ſcheit ſan wie du?

„Die zwoa Oechsl?“ wundert ſich der Reutbauer. Es fällt
ihm ein, daß er vor zwei, drei Jahren ſo geſchette Oechsl gehabt.
Aber der Wildbart hat ſchon einen andern in der Reißen.
„Habermanndl“, ſagt er, „is bei enk dahoam d' Hirgſtſupp'n
jetzt no' alleweil ſo blau wie a gffrörter Kartoffel? Denk' dir,
amal im Granatfeuer fallt mir d' Hirgſtſupp'n ei', und da hab'
i hellauf lachen müſſen. So lang hab i g'lacht, bis ſie 's Feuer
eing' ſtellt hab'n z'wegn deiner Hirgſtſupp'n.“

Der Habermandl iſt ganz erſchrocken. „Was biſt denn du
eigentli' für oaner?“ will er fragen. Da langt aber der Urlauber
ſchon nach dem Schnupftabakglas vom Webergirgl. Dieſer iſt als
s bekannt, der einem nicht einmal ein Prieschen Tabak
gönnt.

„Hab' i d' Franzoſen FSnupfen laſſen, derfſt mi' du ago'
ſchnupfen laſſen,“ ſagt er zu ihm. „Und wenn du an' arma
a a r zahl'n willſt, Girgl, kimmſt no' lang et von
Haus un„Ja, bring eahm a Maß, Bäurin!“ ſtottert der Givgl und iſt
froh, daß er nicht zwei zahlen muß. So läßt der Wildbartige
einen um den anderen durch. Er kennt alle ganz genau, und ihn
kann doch keiner erraten. Rötzerbub' iſt er nicht, und der
Mühlwaſtl iſt er auch nicht. Und ſagen tut er es ſchon gar nicht,
was er für einer iſt. Nicht einmal die Bräuin, die ihm fünf
Maß Bier verſpricht, bringt es hevaus.
vie r nur d' Franzoſen“, ſagt er, „die kennen mi' beſſer

et von unſerer G'mog biſt?“ „Sunſt waar' i' ja
ne

Wie ſie ſo raten und reden, geht die Türe auf und ein altes
Weiblein, ganz zuſammengeſchr ſetzt ſich hinten an den

„Was kriegſt d' denn, Häuslannamirl?“ fragte die Bräuin. wir manches anmutige, weit öfter aber herbe Landſchaftsbilder
„A Kracherl, gelt?“ „Ja, a Kracherl.“
Wie der Wildbartige „Häuslannamirl“ hört, gibt es ihm

einen Riß. Nachher dreht er ſich bangſam um und ſchaut auf das
alte Weiberl, lang lang, lang

Den Gäſten will ſchier ein Licht aufgehen, wer der Wild
bartige ſein könnte; der Häuslſepp könnte es ſein, der Wild-
ſchütz, der bei keinem Bauern gut getan hat.

Und dann ſagt er, als ob nichts wäre: „Geh', Mutterl, ſitz
nur her zu mir! Und du brauchſt di' net ſchaama mit mir, da,
ſchau her!“ Dabei ſchlägt er den Bart hoch,, daß die Kriegsorden
nur ſo funkeln.

Das alte Mutterl weiß nicht, wie ihm iſt. Aber da trägt es
der Feldgraue ſchon zum Ofentiſch herüber und ſetzt es neben
ſich. Und zu der Bräuin ſagt er: „Bring' an' Wein, aber den
beſten, daß ma's Wiederſehen feiern können. Und an' Eier-
t machſt ihr ag, der Häuslannamirl, mei'm guat'n
Mutterl!“
Die andern Gäſte trinken aus und gehen. Sie fühlen, daß

ſie bei den zweien überflüſſig ſind. Der Reutbauer ſchiebt ihnen
beim Gehen noch einen Taler hin, und draußen ſagt er zu den
anderen: „Jetzt wiſſ'n ma' 's, was 's für oaner is.“

„Ja“, ſagt der Webergirgl, „und taug'n tugt er ga was jetzt.
Ueber den hat der Krieg kemma müaſſ'n, daß er 'was wor'n is.“

„Ja, wia guat is der Krieg für oft oan!“

Von Galizien nach Südpolen
Von W. Gauert.

Von den Eindrücken meiner Fahrt, die ich als freiwilliger
Krankenpfleger im Lazarettzug durch Galizien nach Rußland
machte, will ich hier einiges erzählen.

In der Nacht vom 14. zum 15. September überſchritten wir
in Oswiciem die deutſche Grenze. Die Maſchinen und
Bremſer unſeres Zuges verließen uns, ſtatt deſſen wurden öſter
reichiſche Maſchinen vorgeſpannt und öſterreichiſche Beamte über
nahmen die Tätigkeit ihrer deutſchen Kollegen. So ging nun die
Fahrt in die ſternklare Nacht hinaus, an dichten Wäldern, Dörfern
und S en vorbei, bis wir am frühen Morgen Debica er-
reichten. ica iſt ſo recht der Typus einer galiziſchen Stadt.
Auf dem Bahnhof ein reges Leben und Treiben von Militär,
gefangener Ruſſen und Kriegsmaterigl. Die Straßen zum Teil

abgehalten wird, hat ſiſcher e de W
n ruſſi püren 2kommen. An kleinen ſchmutzigen Verkaufsſtänden wird Tehandelt

und gefeilſcht. Die Verkäufer ſind faſt ausſchließlich Juden in
langen, ſchmierigen Kaftans, ſ Käppi, aus denen die Löck
chen (Teiteles) herausſchauen. Wer keinen Tiſch oder Stuhl zum
Handeln hat, breitet ſeine Waren in der Ecke eines zerſchoſſenen
Hauſes aus, oder gleich auf der nackten Erde. Ohne Geſchrei geht
natürlich kein Geſchäft vonſtatten, ſonſt iſt es eben kein Geſchäft.
Ueber den Markt und durch die Straßen bummeln deutſche und
öſterreichiſche Soldaten mit der unbermeidlichen Zigarre im
Munde. Galiziſche Weiber, meiſt barfuß, verhandeln hier und
da ein Haustier, ankommende Bauern halten auf ihren gebrech-
lichen Wägelchen und laden ihre armſelige Habe ab.

Doch unſere Maſchine pfiff zur Abfahrt, und Debicag ent
ſchwindet bald unſeren Blicken.

Auf der weiteren Fahrt nach der ruſſiſchen Grenge ſehen

d verwügerſchoſſen un ſtet, au

vorüberziehen. Schützengräben, Granatlöcher, Sappen und
Minengänge durchgiehen auf Meilen das Land, am Wege ſteht ein
zerſchoſſenes Gebetshäuslein, nur der Chriſtus am Kreuz iſt
unverſehrt geblieben oder Soldatengräber reden ſtumm aber ein
dringlich ihre traurige Sprache. Armes Land, wie lange wird es
e all die Merkmale der Verwüſtung verſchwunden ſein
wer

Am Abend des 15. September ervreichten wir die Grenze des
Zarenveiches, in der Nacht paſſierten wir Krasnik und früh
am 16. hielt unſer Zug kurz vor Lublin. Dort mußten wir
wegen Truppenverſchiebungen einen halben Tag liegen bleiben.
Viele Transportzüge gefangene Ruſſen begegneten uns. Wir
hielten dicht neben einer von den erbauten Eiſen
bahnſtation. Dahinter exerzierton ungariſche Jnfanterie, und
Honveds, ihre melancholiſchen Lieder ſingend, zogen an uns vor
über. Jn einiger Entfernung lagen armſelige Gehöfte zerſtreut,
nicht weit davon, auf einem aufgeweichten Platze vor einer ruſſi
ſchen Kirche, hatten die Oeſterreicher ihr Lager aufgeſchlagen, es
wurde in heiterer Stimmung gekocht, geraucht und geſpielt.

Am Abend ging es weiter nach Jwangorod. Vor J.
lagen mehrere mächtige Eiſenbahnbrücken im Waſſer; langſam
und vorſichtig kroch unſer langer Zug über die Notbrücke. Vom
eigentlichen Bahnhof war nicht mehr viel zu ſehen, Waſſertanks
und Maſchinenſchuppen zerſchoſſen. Doch hatten auch hier die
fixen Pioniere ſehr gute Notanlagen geſ Mehwere Züge
mit deutſchen Truppen wurden von uns kdameradſchaftlich be
grüßt, und ſo gut wir konnten verpflegt.

Nach mehrſtündigem Aufenthalt dampfte unſer Zug wieder
in die Nacht hinaus, unſerem Ziele zu. Am 17. erreichten wir
die kleine Station Ryki wo wir zwei volle Tage liegen ſollten.
Die ganze Strecke nach R. wor von den Ruſſen zerſtört, die
Schienen auseinandergeſprengt und Signale vernichtet, doch in
kurzer Zeit hatten unſere braven Eiſenbahner den Herren Ruſſen
einen neuen tadelloſen Schienenſtrang daneben gelegt, zu gleicher
Zeit Telephon und Telegraphenanlagen geſchaffen.

Jn R. mußten wir für unſeren Küchenwagen Waſſer faſſen“.
Doch ſo einfach iſt dies in Ruſſiſch-Polen nicht. Unſere geſamte
Mannſchaft mußte mit Eimern und Krügen weite Strecken laufen,
um ſich aus Ziehbrunnen mühſelig das köſtliche Naß zu ſchöpfen,
was natürlich gar keinen Vergleich mit unſerem klaren Leitungs-
waſſer aushält; dazu wehte ein Wind, daß man jeden Augenblick
Gefahr laufen konnte als Luftballon befördert zu werden.

Ryki iſt nach unſeren Verhältniſſen eine Kleinſtadt, doch
welch ein Unterſchied zwiſchen ihr und einem deutſchen
Städtchen! Man gelangt von der Station aus, in einer guten
halben Stunde auf einem „Bezirkswege“ hin. Ruſſen und Oeſter

n le e Juden beleben den Weg; effenwägelchen mit dürrem ſtruppigen Gaul davor,Trabe an uns vorüber, tzi Weiber und Kinder der
Stadt zu. Die Straßen der gern keineswegs richrig
gepflaſtert, man gelangt meiſt nur über en und
e

de inHauſe iſt ein n, der aber kein Schaufenſter Den
Laden iſt ein meiſt dumpfes Loch, wo man in halber i

cht und kauft, meiſt natürlich die im Sack. Gen ne ſind ſehr teuer und oft von i
Schluß



zimmerküre ging, mit Schritten, ſo gleichmäßig als mar
ſchierte er im Takt zu einem Militärmarſch auf dem Troß
näſer Felde, und ſich in keiner Weiſe von Kette oder Ein
ſchlag behindern ließ. Die Blicke des Oberſten flogen zur
Türe. Es war nicht ſo dunkel, daß er nicht mit Sicherheit
hätte ſehen können, daß der Riegel vorgeſchoben war.

„Ja, jetzt wirſt du aber doch nicht weiterkommen, du

Er blieb mitten im Fluche ſtecken, denn die Türe
ſprang auf und ſchlug an die Wand, ganz ſo als wäre ſie
unverſperrt geweſen, und ein heftiger Windſtoß aus einem
offenen Fenſter hätte ſie aufgeriſſen.

Da ſetzte ſich der Oberſt im Bett auf und rief mit ſeiner
alten dröhnenden Kommandoſtimme: „Wer da?“, ſo daß
es von den Wänden widerhallte.

Noch einmal war er dwauf und dran, aus dem Bette
zu ſpringen, um den Fremdling hinauszuweiſen, noch ein
mal war er ſo ſtarr vor Staunen, daß er ſtill ſitzen blieb.
Er ſah nämlich den, der ins Zimmer gekommen war, gar
nicht. Die Türe ſtand ſperrangelweit offen, der Oberſt
konnte ins nächſte Zimmer ſehen, bis zu den gegenüber-
liegenden Fenſtern ſogar, hell genug war es, aber er ſah
nicht einmal den Schatten eines Menſchen

Aber daß jemand in ſeinem Zimmer war, daran konnte
kein Zweifel ſein. Er hatte die Schritte gehört. bis ſie
hinter der Schwelle Halt machten. Und jetzt hörte er, wie
der Fremde die Hacken zuſammenſchlug, den Degen ſchul
terte, ſo daß das Gehänge klirrte und raſſelte und ſeinen
WerdaRuf mit einem: „Der Tod, Oberſt,“ beantwortete.
Es war eine wunderliche Stimme, die da geſprochen hatte,
Gar nicht menſchlich, aber daber weder unbeimlich, noch er
ſchreckend. Es däuchte den Oberſt daß die Worte aus einer
Orgel oder einem anderen großen Jnſtrument gekommen
ſein könnten. Sie klan ernſt und ſtreng, aber mit ſo
großem Wohllaut, daß eine Sehnſucht in ſeiner Seele ent
zündet wurde, bald in jenes Land hinübergeführt zu
werden, dem dieſe Töne entſtammten.Dann mach doch gleich ein Ende,“ rief der Oberſt Knd

das Hemd auf, als erwartete er einen Degenſtich
durch's Herz.

Aber der Fremde kehrte ſich nicht an die Aufforderung.
„Komme vor nächſter Mitternacht wiedier, Oberſt,“

erklang die Stimme.
Dann klappten die Hacken zuſammen, der Degen

wurde mit ſtarkem Klirren geſchultert, und es wurde
rechtsum Kehrt gemacht. Die ſchweren Schritte entfernten
ſich, die Türe ſchlug zu, der Riegel ſchnappte von ſelbſt
ein, und alles war wieder wie zuvor.

Der Oberſt war in ſeiner Beſtürzung in die Kiſſen
zurückgeſunken. Er lag ſtill da und horchte den ſchweren
Schritten, folgte ihnen die Treppe hinunter, über den
unteren Flur und hinaus durch die Flurtüre.

Jn dieſem Augenblick, da der Fremde das Haus ver
laſſen und in den Hof treten mußte, wo es ſo viel heller
war als in den Zimmern ſprang der Oberſt aus dem
Bett und eilte an ein Fenſter. Jetzt müßte er den
Fremden ſehen können, wenn er überhaupt zu unterſcheiden
war. Er drückte das Geſicht dicht an die Scheibe und
ſpähte. Alles auf dem Hofe, die Gehpfade zwiſchen den
Häuſern, den Brunnen und den Brunneneimer, die Karren
und die Holzhaufen konnte er ſehen, aber niemanden, der
ſich dazwiſche bewegte. Der Fuß des nächtlichen Wanderers
trat den Boden mit ſolcher Kraft, daß der Oberſt ver
meinte, auf die Stelle weiſen zu können, wo er ſich be
finden müßte, aber ſehen konnte er ihn nicht. Der Oberſt
zuckte die Achſeln. Er hatte die ganze Zeit über gewußt,
daß es ſo ſein würde. Er hatte verſucht, ſich einzubilden,
daß das Ganze nur der Streich eines übermütigen Jungen
ſei, der ſich den Spaß machen wollte, ihn zu erſchrecken,
aber im tiefſten Jnnern wußte er es beſſer. Es war ja
er e es in der Stimme geweſen, die er eben ge
h atte.Er war ſich alſo ganz klar darüber, was der nächſte
Tag bringen würde, und obgleich er es mit großer Ruhe
aufnahm, wie es einem alten Krieger ziemt, verſpürte er
doch keine Luſt mehr, dieſe Nacht weiter zu ſchlafen. Er
kleidete ſich darum an und verwendete darauf ebenſo große
Sorgfalt, als wäre er zur Muſterung einberufen worden:
weißes Stärkhemd, Vatermörder und ſeine beſten
ſchwarzen Kleider. Das weiße Haar kämmte er, bis es
wie Silber glänzte, und kratzte die Bertſtoppeln von
Wangen und Kinn. Er dachte daran, daß gar bald nicht
mehr er ſelbſt, ſondern ein anderer ſich ſeiner irdiſchen
Hülle annehmen würde, und da wollte er, daß ſie ſich in
guter Verfaſſung befinde.

Dann rückte der Oberſt einen Lehnſtuhl an ein Fenſter,
ſuchte die alte Bibel ſeiner Mutter hervor, und ſetzte ſich
mit ihr auf den Knien nieder, um zu warten, bis es ſo
hell würde, daß er zum Leſen ſehen konnte. Es währte
auch nicht allzulange, da kamen ein paar rote Wölkchen im
Oſten zum Vorſchoin, und bald war die Finſternis verjagt,
wenn es auch noch eine geraume Weile dauern mußte, bis
man die Sonne ſelbſt zu Geſicht bekam.

Nun ſetzte der Oberſt die Brille auf die Naſe und las
ein paar Seiten. Dann ſah er vom Buche auf und
griübelte. Es war ja kein Geiſtlicher zur Hand, der ihm
zuwechthelfen konnte, er ſaß gonz allein da und verſuchte
mit unſerem Herrgott irgendwie ins Reine zu kommen.

In ſeinem langen Leben hatte der Oberſt eine ganze
Reihe von Dingen mitgemacht, die nicht gerade ſo waren,
daß er in einer ſolchen Stunde gerne daran zurückdachte.
Wie er ſo in dem Buche las, vernahm er ſtarke, drohende
Worte von jenem Gotte, der die Sünde haßt; und dabei
ſtieg eine drückende Erinnerung nach der anderen in ihm
auf. Es waren große Dinge und kleine. Manche konnte
er ohne weiteres herausgreifen und ſagen, was daran war,
aber da waren auch andere, mit denen er nicht ſo raſch
fertig werden konnte. Auf welche Seite des Rechenſchafts
buches ſollte er ſolches aufſchreiben, das übel ausgegangen
war, obwohl er es urſprünglich nicht böſe gemeint hatte,
oder ſolches, das er auf Befehl ausgeführt hatte, oder
ſolches, das er ſich ſelbſt nie als Sünde angerechnet hatte,

nach dieſem Buche hier wohl ſo genannt werden
es

Er hatte wohl auch allerlei auf der HabenSeite zu
buchen, aber auch damit ging es ihm nicht anders. Je
länger er an die Sache dachte, deſto unſicherer wurde er,
was er ſich zugute ſchreiben dürfte. Er ſah keine Möglich-
keit, mit klarer, geordneter Rechnung vortreten zu können.
Und da der Oberſt ein ſtolzer und herrlicher Mann war,

ſtkt er unter der Schmach, ſich vor ſeinem Schöpfer als un
getreuer Hausvogt zeigen zu müſſen und nicht vor ihm
beſtehen zu können. Er wurde immer düſterer und miß-
mutiger, je länger er in ſeinre Seelenprüfung fortfuhr.
Ein eiskalter, pechſchwarzer Strom der Sünde und Er
bärmlichkeit wälzte ſich heran und überflutete ihn. Er
war ſchon drauf und dran, den Humon zu verlieren, und
das war das letzte, was er an einem ſolchen Tage ein
büßen wollte. Unterdeſſen hatte ſich der Himmel immer
mehr erhellt, und plötzlich kamen die erſten Sonnenſtrahlen
herangeeilt und vergoldeten die ſchwarzen Buchſtaben der

Bibel des Oberſten. ßDa hob der Alte den Kopf und blickte nach Oſten, wo
der große Sonnenball den Himmel hinanrollte, glänzend
und majeſtätiſch, und von der Welt Beſitz ergriff. Und vor
dieſem Schauſpiel mußte er wohl irgendwie zu der Er
kenntnis gekommen ſein, daß er bald einem Weſen ent-
gegentreten würde, von ſo wunderbarer Herrlichkeit daß
es ihm nicht möglich war, es zu erfaſſen oder zu begreifen.
Er, der die Sonne auf ihrer Bahn dahinrollen ließ, er war
einer, der nicht rechnete, wie wir rechnen, nicht maß, wie
wir meſſen. Es lohnte nicht, hier zu ſitzen und ſich zu
ängſtigen und zu bangen. Es kam doch alles vor ihm zu
kurz, der die Kraft und das Licht war, die Freude und

das Wunder. (Schluß folgt.)
Der Geſang der Tannenbäume

Die wir mit duft'gen Zweigen das Feſt der Liebe ſchmücken,
Uns über Gaben neigen, die Fröhliche beglücken,
Die Engellied umſungen, die Glockenton umklungen,
Es miſcht ſich heute leiſe noch eine andre Weiſe,
Fügt ſich ein weher Klang in unſern Weihnachtsfeſtgeſang.

Die wir mit duft'gen Zweigen das Feſt der Liebe ſchmücken,
Uns über Gaben neigen, die Fröhliche beglücken,
Auch ſtill in fernen Gauen auf Kriegergräber ſchauen,
Wir hören Flügelrauſchen, und wie wir bebend lauſchen
Den Weihnachtsmelodein, ein weher Ton klingt mit hinein.

Die wir mit duft'gen Zweigen das Feſt der Liebe ſchmücken,
Uns über Gaben neigen, die Fröhliche beglücken,
Ob viele trauernd weinen, doch hoffnungsvoll die Kleinen,
Erfüllt von friſchem Leben, den Blick zu uns erheben:
Horch, jubelnd rings erwacht das Lied der ſtillen, hen

acht.

Eliſabeth Poſtler.
(Aus „Weihnachtsklang für unſere Feld

grauen.“ Siehe „Büchertiſch“.)

Neue Bücher
Adolf von Menzel.

Am 8. Degember dieſes Jahres werden hundert Jahre ver
floſſen ſein, ſeit Adolf von Menzel das Licht der Welt er
blickte. Es gegiemt uns in unſerer ernſten, großen Zeit
wohl, bei dieſer Gelegenheit des Künſtlers zu gedenken, deſſen

es Weſen und deſſen Kunſt urdeutſch iſt, mag dieſe nun dieganz
Taten der Hohenzollern, beſonders Friedrichs des Großen verherr
lichen, mag ſie eine Darſtellung aus der Natur oder dem Leben

Die unkte haben die Veranbafſ einem neuenW re e egeben, das unter dem en von
deutſchen Weſens“, herausMengzel, der alergegen von Georg Wolf, ſoeben bei F. Bruck

.2G. erſcki
manin München enen iſt. 4Preis broſchiert M.

bunden Mk. 450 M. Auf 188 Seiten ſind 149 Werke
Meiſters in vorzüglichen, vielfach ganzſeitigen Ton- und Strätzungen wiedergegeben. Aus dem keichen faſt eolſtänet

Material, das dem Verlage als dem r früherer großer

e e en zur Ver ig auslt worden. Der Text, aus der Feder des bekannten
tſchriftſtellers Dr. Georg Jacob Wolf ſtammend, ſchildert

klar und ſachlich den Werde und Entwicklungsgang des Meiſters
am Schluſſe ſind, ſoweit nötig, Erläuterungen einiger Bilder de
gegeben.

Schon zu Lebzeiten galt Adolf von Menzel unbeſtritten als
einer der größten Künſtler des 19. Jahrhunderts. Und dow wirde
ein großer und wichtiger Teil ſeines Schaffene erſt nach ſeinem

Tode, hauptſächlich durch die K. Nationalgalerie in Berlin ver
anſtaltete große Menzel- Ausſtellung 1905 bekannt ſoſeinem Tode ſozuſagen ein neuer Keenget entſiond und wir

jetzt das ſo reiche und geſegnete Künſtlerleben in ſeiner en
Mannigfaltigkeit überſehen können. Das vorliegende Buch, das
eine Auswahl aus dem Veſten des „ganzen Menzel“ gibt, ſoll
infolge ſeines billigen Preiſes dazu beitrogen, das Werk des immer

volkstümlicher werdenden Meiſters auch den breiteren Schichten
des kunſtliebenden Volkes die ſich an der echt deutſchen Kunſt
des Meiſters erfreuen wollen, zugänglich zu machen.

Weihnachtsklang für unſere Feldgrauen. Zeichnungen von
Ludwig Richter, Dichtung von Eliſabeth Poſtler. Verlag
des EvangeliſchSogzialen Preßverbandes für die Provinz Sachſen
E. V. Halle (Saale). Preis 80 Pf. Dieſes Büchlein, iſt, ebenſo
wie die beiden vorhergehenden Bändchen der gleichen Verfaſſerin
„Ein fröhliches Echo aus Kinderl'and“ und „Ernte-dank für unſere Feldgrauen“ (Preis je 30 Pf.), die auch
mit Ludwig Richters Bildern geſchmückt ſind, eine reizende,
und Gemüt erquickende Weihnachtsgabe. Die Verſe Eli
Poſtlers, die unſeren Leſern durch manches hübſche und
fundene Gedicht bekannt ſein dürfte, zeichnen ſich durch
gewandheit und Vielſeitigkeit aus. Neben echtem, friſchem Humor
ſtehen Verſe von großer Jnnigkeit und eindringlichem
anmutig ſind. wie auch in den genannten rgehenden
Bändchen, die Kin'dergedichte „Frieden“, „Poſten
ſtehen“ und „Ausverkauf“), die zu Ludwig Richters Zei
nungen verfaßt und von einem feinem, ſicherem Verſtändnis für
die Kinderſeele getragen ſind. Von den erſten Verſen, in denen ſich
tigfreligiöſes und vaterländiſches Gefühl offenbaren, werden das
Eingangsgedicht „Adventsmahnung“ und Der alte Pferdeknecht
beſondere Achtung finden. Des deutſchen Malers Zeichnungen, von
denen das Büchlein eine glückliche Auswahl enthält, werden durch
ihre ſchlichte n das tiefe Gemüt, das ſich in den fein
beobachteten Szenen offenbart, vielen Freude So bildet
das Büchlein, aus dem wir in der gleichen Nummer unſeres
Blatts eine Probe wiedergeben, eine Weihnachtsgabe, die ailch
in kummervolle Herzen einen Sonnenſtrahl zu bringen vermag
und die wir, ebenſo wie die zwei anderen Bändchen, ganz beſondere
für Feldpoſtſendungen (portofrei) empfehlen möchten. H. R.

Heideröslein. r E. geenne 377 f iBalleſtrem. Siebente, vollſtändig umgeg e Auflage.
Mit gangzſeitigen Federzeichnungen von Hans Linmehrfarbigem Umſchlag 4 Mk., in der nen à her n
LiebhaberEinband 7,50 Mk. Schleſiſche Verlagsanſtalt (vorm.
Schottlaender) G. m. b. H. in Berlin W 35 b.

Lore in der Großſtadt. Erzählung von G. von Mühl-
feld. Preis 1,80 Mk. Verlag der Deutſchen Landbuchhandlung
G. m. b. H., Berlin SW 11.

Sür unſere Frauen
Vorweihnachtliche Zeit im Familienkreiſe

„Wie wenig weihnachtlich mir doch zumute iſt,“ hört man
e immer wieder klagen, oder „mir iſt wirklich nicht ſo, als

wenn es auf das Weihnachtsfeſt mit ſeiner Freude und ſeinem
zuginge“. Ja es wird uns dieſes Jahr ſchwerer als

zu anderen Zeiten nie war vielleicht eine Zeit je zuvor weni
ger angetan, frohe Feſte zu feiern.

Und doch ſollten wir uns der trüben Stimmung nicht hin
alen n unſerer d der de mr die in ihrer Sorg-

it den ganzen Ernſt der Jetztzeit nicht zu erfaſſen verJhnen zuliebe, die dazu W einſtmals jene zu
erſetzen, die draußen geblieben ſollten wir uns ſelbſt beſiegen
lernen und der Weihnachtsvorfreude in unſerem Heim eine Stätte
zur Selhe Mtg ten Entfaltung bereiten.

Selbſt die viel beſchäftigte Hausfrau und Mutter
ſollte es nicht verſäumen, die wonnevolle Zeit der Weihnachtsvor
freude dazu zu verwenden, die Herzen der Kinder mit Andacht zu
füllen und neben der Erwartung kommender Freuden auch den
Gottesglauben in ihnen zu ſtärken und den oft ſo flatter
haften Sinn der Kinder hin auf das Chriſtkindchen zu richten, das
der Welt bald geboren werden ſoll, den Menſchen zur Freude und
zum Wohlgefallen. Kein Tag ſollte vergehen, an dem nicht in
ſinniger Weiſe einige Weihnachtslieder geſungen, einige hübſche
Weihnachtsſprüche von den Kindern hergeſagt würden. Dazu iſt
aber die Zeit der Dämmerung die geeignete, wenn das letzte
Tageslicht geſchwunden und draußen auf den Straßen eine

nach der h i dere ve ch Pereine gang beſondere ihe zu ihen, möchte ich j
Mutter einen Brauch empfehlen der in meiner Jugend viel ge
übt und mir unvergeßlich geblieben iſt. Eines Tages wurde von
der Mutter feierlich inmitten der Wohnſtube ein ßer, runder,
mit grünen Zweigen (Tanne oder Kiefer) umwundener Reif an
mehreren bunten Bändern aufgehangen, ſodaß er wie ein runder
Beleuchtungskör herabhing. Jm friſchen Grün waren Licht
hüllen angebracht. Am erſten Tage ſteckte die Mutter nun mitten
in den grünen Adventskronleuchter auf gekreuzten Stäben nur einLicht auf und wir Kinder r mit e Augen darunter
ſahen hinauf in den Glanz dieſer erſten Weihnachtskerze und ſangen
voll Andacht das herrliche: „Wie ſoll ich dich empfangen und „Hoſi
anna, David s Sohn Erſt, wenn das Licht ganz herabgebrannt, wurde
die große Hängelampe angezündet und mit Eifer gingen wir
daran, unſere Weihnachtsarbeiten fertig zu ſtellen, während in
der Ofenröhre die Aepfel zu duften begannen, die unſere liebe
Mutter vorſorglich für uns hineingelegt.

Am zweiten Tage wurden dann zwei Kerzen angezündet, am
dritten Tage drei und ſo mit jedem eine mehr, bis endlich
der heilige Abend herangekommen, die Zeit der Erwartung durch
die kindliche Erfüllung vieler Wünſche abgelöſt wurde. Un
vergeßlich ſtehen jene Tage einer fernen Kindheit heute noch vor
meinem geiſtigen Auge und zählen zu den liebſten Erinnerungen
meines Lebens

Sollte nun nicht jede Mutter, auch in beſchränkten Verhält
niſſen, trotz der teuren Zeiten ihren Kindern ebenfalls eine der-
artig eindrucksvolle Weihnachtevorfreude verſchaffen? Müſſen
doch ohnehin Kerzen heute als Erſatz für Petroleum dienen.
Die Kerzen können die billigſten und ſchwächſten ihrer Art ſein
und dennoch werden ſie noch nach langen Jahren den Kindern
in der Erinnerung, in herrlichem Glangze erſtrahlen und ihnen
die Größe der Mutter und Elternliebe zeigen, die keine Opfer
zu groß fand, wenn es galt, ihre geliebten Kinder u W

Sw<eÜÖ ]tÜÄT wo

Aus dem Küchenreich
Die Bedeutung der Kartoffel als Nahrungsmittel

Seit dem 16. Jahrhundert iſt die Kartoffel als
mittel in Europa im Gebrauch. Stets hat ſie eine große Rolle
als Nahrungsmittel geſpielt und doch iſt ihr voller Wert bis in
die neueſte Zeit hinein nicht erkannt worden. Vielfach betrachtet
man die Kartoffel ausſchließlich als Kohlhydratſpenderin. Neben
wertvollen Aſchenbeſtandteilen enthält die Kartoffelknolle viel
Stärke. Die übri organiſchen 3 treten gegenüber dieſem gohlehodrat an Menge ſtark zurück. Es iſt daher

nicht verwunderlich, daß die Meinung aufkam, daß die Kartoffel
kein vollwertiges Nahrungsmittel darſtelle. nur zu
z r u ofen wie mit Fleiſch oder mit anderen

egetabilien wertvoll ſei.
Dieſe weitverbreitete Anſicht hat ſich als irrig herausgeſtellt.

Die Kartoffel enthält Eiweiß, das in r Weiſe aus
nützt wird, ſo daß man zur Deckun nötigen Eiweißbe

s davon verhältnismäßig geringe Mengen braucht. Es unter
liegt keinem Zweifel mehr, daß man ſich ſogar ausſchließlich von
Kartoffeln ernähren kann. Die Kartoffel iſt ein
Nahrung. smittel. Sie wird einem nie über. Unbedenkkich kann
ſie in großen Mengen zugeführt werden. Es bedeutet keine Ein
ſchränkung unſerer Genüſſe, wenn wir u dieſes
a e re h per wed Maße an nunſerer zeiten zu igen.ß Eine ausfihrliche Darſtellung der Verwendbarkeit der Kar

toffel im Haushalt gibt die Flugſchrift zur Volksernährung in
Nr. 12: „Dia Kartoffelküche in der Kriegszeit“ von
Joſephine Nagel, die durch Behörden, Kommunen, gemeinnü
Vereine und Korperationen auch in größeren Mengen koſtenlos
zu beziehen iſt von der Verlags- Abteilung der Zentral-Einkaufs
geſellſchaft Berlin W. 8.

Prof. Dr. Emil Abderhalden, Halle a. S.

ſchabt, gewaſchen, in Streifen geſchnitten und in wenig ermit Fet d Zwiebeln afg ganz weich gedünſtet. Dann gibt

man in derſelben Weiſe vorgerichtete Kartoffeln dazu und läßt
beide zuſammen weich dämpfen. Zum Schluß werden die Bohnen
ugefügt, das Ganze nach abgeſchmeckt noch einmal aufge

t und recht heiß angerichtet. An Stelle der Fiſchkoteletten
können auch Bücklignge gereicht werden, doch müßte in dieſem
Falle entweder eiine Suppe vorausgehen oder ein Kompott

lgen.
Spinatknödel.d die Fleiſ Smnaſcht W und ne Flei ine maenden e 1 el Waſſer wird aufgekocht, 1 Viertel-

kilogramm Mehl kommt dazu. Das wird erſt am Feuer ge
chlagen, am Tiſch, bis es kalt iſt, gibt etwas und

Eier und dann erſt den erkalteten Spinat ohne
Dieſer wird ausgewalzt, mit gehacktem Fleiſch oder Wurſtgefüllt an fünf Minuten in Salzwaſſer gekocht, dann in geröſte

ten Semmelbröſeln gewälzt.
Kartoffelſpatzen. rer werden gebraten, geſchält und
gedrückt; etwas heißes Fett und 1 Ei kommt dazu. Daraus

formt man Nudeln, gibt ſie in heißes Fett und bäckt ſie dann;
hierauf ſchlägt man ein Ei darüber. Man reicht das Gericht zu
grünem Gemüſe.

Verantwortlich für die Schriftleitung: H. Reißner
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